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 Dftern!
ie Osterglocken klingen
Hell übers grüne Feld,

Von Auferstehung singen
Sie der befreiten Welt.

Weich� Knospen, Blüh�n und Sprießen
Ringsum in Flur und Hain �-
Die Sonnenstrahlen gießen
Ihr lichtes Gold hinein!

Nach langem Todesgrauett
Jst neu der Lenz erwacht;
Nun geht hinaus, zu schauen
Die ewig junge Pracht!

Daß euer Her; gesunde
Von Gram und Bitterkeit,
Bringt euch der Lenz die Kunde:
Es gibt kein stetes Leid!

Es gibt ein ewig� Leben
Nach Gottes Machigeboh
Der Liebe heilig� Streben,
Es überwand den Tod! 

Paul Wernetx
Ostern!

e �D�ern, das höchste Fest der Christenheit und
der Triumph des Lebens über den Tod sieht in
unseren Breitengraden in einer wunderbaren
Harmonie mit der Natur. Die Erde ist aus
dem Winterfchlafe erwacht, neues knofpendes
Grün zeigt sieh in Wald und Flur und der
ersehnte Lenz hält seinen Einzug. Osterfreude
und Auserstehungsluft leuchtet und schimmert
uns überall entgegen, und da gewinnt die Hoff-
nung und Zuversicht an gewaltiger Stärke, daß
dem mensehlichen Leben auch die höchste Hoffnung
zur Wahrheit werden und neues Leben aus dem
Tode erblühen werde. Dieses hohe Hoffen muß
freilich vollfiändig über dem Alltage und über
allem Erdenleben stehen, denn das Himmelreich,
welches der göttliche Stifter der christlichen

pag Geheimnis den gindrnyasen
Frei nach dem Englischen von Clara Rheinau.

�4. Fortfetzungs 
Aacbdruä verbran-

�Sieb felbft werde im Oktober wieder unter
Euch erscheinen. Dieses Umherstreifens bin ich
müde und gedenke in Tiefenthal meinen blei-
benden Aufenthalt zu nehmen. Sehreibe mir
noch einmal unter der seitherigen Adresse.

Vor einer Woche träumte ich sehr lebhaft
von dem Lindenhofe. Jeh sah ein paar Eulen
auf dem Dache nächst dem großen Kamin eine
feierliche Beratung abhalten. Schau doch nach
den Burschen. »

Was ist denn Ward widerfahren? Hat sich
das Rad zu seinen Ungunsten gedreht? Bitte em-
pfehle mich bei den Damen, die hoffentlich sieh
wohl befinden und sei herzlich gegrüßt von

Deinem treuen Freunde 
Robert Weston.«

»Natürlich werde ich Herrn Kramer einla-
den, während feines Aufenthaltes in Derbhshire
den Lindenhof als sein Heim zu betraehten,«
sagte Templeton, als er des Morgens vor dem
Frühstück diesen Brief laut vorgelesen hatte.
»Wenn mein Freund wirklich Herr von Eile:
fentbal wird und sich verheiratet, so werden
wir angenehme Nachbarschaft haben. Tiefenthal
ist ein Mbner Besiß, Fräulein Sand, wie Sie
schon dem Aeußeren nach urteilen können. Sie
werden ihn gewiß gern einmal näher in Augen-
Mein nehmen wollen.�

�unter meiner Leitung, damit ich ihr auch
die angenehmen Reminiszenzen des Ortes vor-
tragen kann,« bemerkte Fräulein Butler in
eigentümlich bitterem Tone.

Hermann Templeton zuekte zusammen, seine
Stirn zog sieh in Falten. »Sie hatten nicht

Religion allen denen verkündet hat, die an feine
Offenbarung glauben, hat mit der Welt nichts
zu tun. Es muß daher auch darauf hingewiesen
werden, daß alle Dinge, die man auf biefer Welt
oft für so wertvoll und unentbehrlich hält, in
keiner Weise die Bedingungen des wahren Glückes
sind. Die Bedeutung des Osterfestes darf daher
auch in keine unmittelbare Beziehung zu den
weltlichen Dingen gebracht werden, denn die
Welt und ihre Bestrebungen zeigen das Ver-
gängliche, das in seinem Werte Zweifelhafte und
Richtig» während das Osterfeft den Blick auf
das  Ewige unb Unvergängliche richten soll.
Freilich enthält die Osterfeier auch eine hohe
Mahnung an alle christlichen Völker, die vor
allen Dingen darin besteht, daß der Streit um
die politischen und wirtschaftlichen Jnteresfen
nicht derartig das geistige Leben überwuehern
darf, daß der hohe Sinn der christlichen Religion
und des Osterfestes den Menschen und Völkern
verloren gehen können. Wenn man an die
Feindschaften der Völker und Parteien, an die
leidenschaftliche Wut, mit der oft Streitigkeiten
um irdische Dinge ausgefochten werden, und
an den uralten Haß, der noch zwischen den
Menschen und Völkern auf dieser Erde besteht,
denkt, so wird man sofort erkennen, daß es
eine Erlösung der Menschheit aus vielen bösen
Fesseln nur dann geben kann, wenn die Kultur-
odtker erkennen, daß sie in allen wahrhaft großen
Dingen und in den Fragen der Gerechtigkeit,
der Menfchliehkeit und [bes Fortschrittes einig
Bestrebungen und Kongrefsen treten ja glückliche
Anfänge für diese Erkenntnis bei den Kultur-
völkern zutage, mag das Osterfest mit seinem
neuen Hoffen und Vertrauen die Saatkörner
wahren Glückes auch für die Völker dieser Erde
reifen helfen!
Zum Ltsjährigen Jnbiliium der Kaiser-
ttchen Schutztrnppe für Südwestafrikm

Am 14. April 1914 kann die Kaiserliehe
Schutztruppe für Südweftafrika ihr 25jähriges
Jubiläum begehen, und an diesem Ehrentage
werden nicht nur ihre jetzigen und ehemaligen
Angehörigen, sowie unsere Landsleute drüben in

nötig, Edith, mich daran zu erinnern, daß sieh
auch in Tiefenthal düstere Spuren der Vergan-
genheit vorsinden,« sagte er ernst. � Bat für
Sie, daß Sie den Schleier nicht zu lüften ver-
mögen«

Mit diesen Worten erhob er fich lind verließ
das Zimmer, sein Frühstück unberührt lassend.
Julie schwieg, aufs tiefste geärgert und ver-
letzt; aber sie konnte sieh nicht versagen, einen
vofrwurfsvollen Blick aus Fräulein Butler zuten.

»Wir spielen unser Geheimnis aus,« sagte
diese. �Seifen Sie uns gewähren und sparen
Sie Jhr Urteil noch auf. Sie wissen ein wenig,
ich aber weiß mehr und gedenke jetzt alles zu
erfahren. Wenn ich Verpflichtungen habe, so
ganz gewiß nicht gegen jemand an diesem Orte,
von welchem man mich als hilfloses Kind fort-
getrieben und offenbar gerade meiner Existenz
wegen haßte. Jch habe keine Liebe für diesen
Haß zu geben, und ich bin keine Heuehlerim
Sie sollen sehen, daß ich folgerichtig handeln
werde bis zu Ende!

G� 
a

11. Kapitel.
Der Verkauf von Tiefenthal war für die

erste Hälfte des Septembers anberaumtund Ju-
lie atmete auf bei dem Gedanken, nun für im·
mer von den Nachbarn befreit zu werden, die
ihr sowohl durch Unhöfliches Anstarren in der
Kirche, wie auch durch zudringliehes Annähern
auf ihren Spaziergängen schon sehr lästig ge-worden waren. �

Die Familie hatte das Gut bereits ver-
lassen, und so wagte es Julie in den ersten Ta-
gen des September wieder einmal, eine weitere
Tour zu unternehmen. Fast unwillkürlich
lenkte sie ihre Schritte in der Richtung nach Tie-
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der durch ihre Arbeit unb Aufopferung erst er-
schlossenen Siedlungskolonie, sondern auch das
ganze vaterländisch empsindende deutsche Volk
sich ihrer Verdienste und ihrer glorreichen, aber
blutigen Geschichte mit herzlither Dankbarkeit
erinnern. Schwester, viel Mwerer als der ost-
afrikanisthen Sehutztruppe ist der südwtftafrikm
nisehen ihre Kulturpionierarbeit gemacht worden.
Jhre erste Aufgabe war, den Man seit Menschen-
altern geführten, auf unauslöschlichem Haß be-
ruhenden furchtbaren Kämpfen zwischen zwei
großen Rassen, den Herero und den Hottentotten,
ein Ende zu machen. Bis zum Jahre 1892
bauerten diese blutigen Streitigkeiten, die auch
in der ersten Zeit nach der Besitzergreifung des
Landes durch die Deutschen nicht zum Stillstand
kamen. Den Anstoß zu dieser kolonialen Neu-
erwerbung gab im Jahre 1884 der kühne Wage-
mut des Bremer Kaufmanns Lüderitk und im
Jahre 1885 ging bereits der erste »Reichskom-
missar«, Dr. Göhring, mit einigen Beamten
nach Südwest, zu deren Schuß bald eine kleine
Polizeitruppe, die Vorläuferin der heutigen Schuß-
trttppe, von zwei Osfizierem 5 deutschen Unter-
osfizieren und 20 Eingeborenen gebildet werden
mußte. Jnfolge ihrer numerischen Geringfügigkeit
war sie den an sie herantretenden Aufgaben nicht
gewachsen. Und als dann 1888 auf die bebe:
rischen Umtriebe englischer Angenten die Herero
gegen die Regierung aufstanden und Dr. Göhring
das Land verlassen mußte, wurde im nächsten
Jahre 1889 die erste deutsche Schutztruppe unter
den VJkiderttss Hauptmann und Leutnant von.
Frangois nach Südweft entsandt. Drei Jahre
lang dauerten die Kämpfe der Eingeborenen noch
fort; im Jahre 1892 Mlaffen dann aber die
Herero mit den Hottentotten plötzlich Frieden�
gar zu plötzlich, um an einen ernsthaften Bestand
desselben glauben zu können. Und nur allzu
bald bewahrheitete sich die Berechtigung dieser
Befürchtungen. Herero und Hottentotten schlossen
steh zusammen, um gegen die Deutschen gemein-
sam vorzugehen. Nun begann jene blutige
Periode in der Geschichte Deutseh-Südweftasrikas,
die durch ungeheure Opfer an Gut und Blut
und durch die Namen eines HendrikWitboi und
Simon Kopper gekennzeichnet wird. Mit beispiel-

fenthal, dem Orte, welcher mit der Geschichte
des Lindenhofes so peinlich vermittelt war.

Das Haus lag etwa anderthalb Meilen
vom Lindenhofe entfernt, noch abgelegener als
dieser, in einem engen, tiefen, von tannenbebed:
ten Hügeln umschlofsenen Tale. Julie war eine
leidenschaftliche Naturfreundin und hielt häu-
fig auf ihrem Wege inne, um dem Gesange ir-
gend eines Waldvogels zu lauMen, oder das
Farbenspiel der untergehenden Sonne in dem
Laubwerk der Bäume zu bewundern. Die sei-
erliehe Stille in der Natur paßte gut zu ihrer
Seelenstimmung und in angenehmen Gedanken
vertieft, schritt sie ihres Weges dahin. Wie
schön war doch alles, was sie umgab bis zu dem
winzigsten Gräschen hinab! Julie besaß die
glückliche Gabe, sieh an allem zu erfreuen, und
ganz entzückt beobachtete sie fest, auf einem
moosbewachsenen Steine sitzend, das klare
Wasser einer Duelle, die zu ihren Füßen spru-
delte. Dann riehtete sie ihren Blick in die Höhe
um dem Flug einer Schwalbe zu folgen und
sie bemerkte, daß eine einzige dunkle Wolke am
Himmel aufstieg, die sehr unheilverkündend
aussah. Jn der nächsten Minute erhob sieh auch
schon ein mächtiger Wirbelwind, der unheimlich
in den Zweigen der Bäume rauschte. Es war
eine Mahnung, schleunigst den Heimweg einzu-
schlagen; aber Julie war nun dem Gute Tie-
fenthal so nahe gekommen, daß sie ihre Schritte
beeilte,- um wenigstens einen kurzen Blick da-
rauf zu werfen. Seht batte sie die Anhöhe er«
klommen, und das im Stile des 17. Jahrhun-
derts errichtete Gebäude lag gerade vor ihren
Augen. Es bildete ein länglithes Viereck mit
Türmehen und Giebeln; oben herum lief ein
durehbrothenes eisernes Geländer. Das
wdlbte Portal war aus beiden Seiten von zwei
Pseilern gesiüdt und von einem Wappensthild
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lofer Bravonr erstürmte die inzwischen nicht über-
mäßig verstärkte Sehußtruppe am 12. April
1893 das gut befestigte Lager Hornkranz des
gefährlichften Gegners, des Häuptlings Hendrik
Witboi, aber die zähe Wlderstandkrast der auf-
sässigen Eingeborenen war damit noch nicht ge-
brochen. Ein Kriegszug löste den andern ab.
Die Khauas und die Simon Koppersehen Hotten-
totten wurden bezwungen, aber immer aufs neue
flammte die Brandfaekel des Aufruhrs durchs
Land. Major Leutwein erfotht mit der wieder
geringfügig verstärkten Sehutztruppe feine Siege
bei Siegfeld und Sturmfeld.

Dann gab es eine Zeitlang Ruhe, die mit
aller Energie dazu verwendet wurde, um die
Ausbreitung des Deutschtums zu stärken und
die militärische Sicherheit des Landes durch den
Bau von Festungswerkem Anlage von Wegen
und Straßen zu vergrößern. So erfuhr dank
der unermiidlichen Tätigkeit der Schutztruppe die
kulturelle Erschließung Südwesis seit 1896 einen
gewaltigen Aufschwung. Major Lentwein förderte
als Landeshauptmann die Besiedlung des Landes,
die Einwanderung von deutschen Farmern, Kauf-
leuten und Ansiedlern auf das kräftigstr. Einen
mächtigen Schritt vorwärts brachte dann der
Bau der ersten Etsenbahnstrecke von Swakopmund
nach Windhuk, die am 1. Juni 1902 dem Ver-
kehr übergeben werden konnte. So erfolgreith
die pazifierende Tätigkeit der Schuiztruppe war,
es standen ihr noch die schwersten Aufgaben
bevor. Jtn Jahre 1903 begann es wieder unter
den Eingeborenen zu. gären, und im Januar
1904 brach in Okahandja der Aufstand aus, der
in kürzefier Zeit das ganze Hereroland in Brand
setzte. Die Lage war überaus gefährlich und
die Sthutztruppe numerisch dem Feinde nicht
entfernt gewachsen. Die erste Hilfe brachte den
Bedrängten der kleine K euzer »Habicht«, der
ein Landungskorps ausschi te, das gleich in den
Kampf eingrisf. Dann traf aus der Heimat das
Seebataillon ein, und immer weitere Verstär-
-kungen mußten entsandt werden, um der Auf-
ständifchen Herr zu werden. Die Kämpfe mit
dem wilden Gegner waren außerordentlich zahl-
reich und verlustvoll. Der heiße Kampf am
Waterberg am 12. August 1904 besiegelte endlich

überragt. Herrliche Anlagen umgaben das
Haus, und Julie konnte der Versuchung nicht
widerstehen, noch weiter vorzudringen, bis sie
auf den Treppenstufen stand, welche zu der vor-
deren Fahrallee führten. Alle Läden des Hatt·
fes waren fest geschlossen, es war offenbar ganz
unbewohnt, und Julie fühlte keine Bedenken,
noch eine Weile zu zögern, als plötzlich eine
laute Stimme rief: »Holla, was tun Sie bier?�
Ganz erschreckt wandte Julie sieh um und
glaubte in den Boden sinken zu müssen, als sie
sich ihrem früheren Verfolger Heinrich Ward
gegenübersah.

»Ach, jetzt sehe ich, wer es ist,« sagte dieser,
nähertretend, um ihr die Hand zu reichen. »Bei
Gott, es ist sehr liebenswürdig von Jhnen, mich
so freundschaftlich zu besuchen, nachdem Sie so
lange die Spröde gespielt haben. Nein, nein;
versuchen Sie das alte Spiel nicht mehr �- ge-
ben Sie mir die Hand, mein holdes Kind.«

,,Lassen Sie mich passieren, mein Herr,« rief
Julie entrüstet. »Sie wissen wohl, daß ich kei-
nen Fuß hierher gesetzt hätte, wäre ich von Jhrer
Anwesenheit unterrichtet gewefen.�

»Das scheint mir nicht so sehr glaublieh,«
versetzte der junge Herr mit rohem Lachen und
vertrat ihr den Weg. ��ammen Sie nur,
mein hübsches Kind; wenn Sie gerne einmal
das Haus sehen wollen, so will ich es Jhnen
zeigen.«

Julie vermochte kaum ihre Tränen zuriicks
zuhalten. Sie warf einen hastigen Blick in die
Runde, aber kein menschliches Wesen war zu
sehen, und sie bat noch einmal, passieren zu
dürfen.

»Nicht, ehe Sie Zoll bezahlt haben,« sagte
ihr Peinigen �Einen Kuß für Jhr unbesugtes
Einbringen � keine unbillige Forderung«

»Wie können Sie wagen, mich« so zu beleidi-



das Schickfal der Rebellen, die, hart verfolgt,
gen Osten in das Sandfeld zurückflutetem Unter-
dessen begannen die Bondelzwart tief unten im
Süden am Oranje unruhig zu werden. Der
Absall Hendrik Witbois ließ es dann hier über-
raschend schnell zu einem neuen, fast noch gefähr-
licherem Aufstande kommen. Zwei Jahre lang
dauerte der Kampf im Süden. Furehtbaren
Strapazen waren die braven Schuiztruppler aus-
gesetzt, ehe sie den Feind aus den wafserlosety
unendlichen Steppen, ans dem zerifsenen Felsen-
gebirge, aus feinen unzugänglichen Schlupfwinkeln
hinauswerfen konnten; und furchtbar blutig
waren die Kämpfe im Namalande, im Auobial,
in Groß-Nahm �in den Karrasbergem im Fisch-
flußtal. Manches junge deutsche Blut, Offizier
und Soldat, hat auf dem dürren Boden Süd·
wests heldenhaft fein Blut vergossen; aber ihre
Aufopferung war nicht vergebens. Die Wider-
standskraft der Rebellen war gebrochen, Hendrik
Witboi fiel, der Friede konnte endlich geschlossen
werden.

Drei Jahre lang, unter unerhörten Anstren-
gungen und heißen Kämpfen, hatte die Schuß-
truppe gebraucht, um dem Lande den Frieden
zu verschaffen. Jn 349 Gefecbten und Schlachten
hat sie siegreich gekämpft, 104 Osfiziere, 13
Sanitätsoffiziere, 16 höhere Beamte, 193 Unter-
ofsiziere und 1586 Mannfchaften aber hatten ihr
Heldenblut fürs Vaterland vergossen oder waren
den furchtbaren Strapazen zum Opfer gefallen.

Ehre ihrem Andenken!
Mit ehernem Griffel find die kriegerischen

Taten der südwestafrikanifchen Schutztruppe in
das Buch der deutschen Geschichte eingetragen,
aber auch ihre zivilisatorifche Tätigkeit darf nicht
unterschätzt oder gar vergessen werden. Der
Soldat ist auf heißem Boden auch der Pionter
der Kultur, und aueh dieser Aufgabe haben die
Schutztruppe und ihre Führer sich in gleich auf-
opferungsvoller Weise und in erfolgreicher Arbeit
unterzogen. Und so wird das ganze vaterländisch
empfindende Deutschland den Jubiläumsehrentag
der Schutztruppe für DeutschsSüdwestafrika alsfeinen nationalen Gedenktag in Dankbarkeit mit-eiern.

Politische Ueber-ficht.
seutsjes Steig.

Der Erholungsaufenthalt Kaiser Wilhelms
auf Korfu ist bisher im allgemeinen programm-
gemäß verlaufen. Am Dienstag nachmittag
unternahm der Kaiser, begleitet von der Kaiferin,
wieder den gewohnten täglichen Automobilans-
flug vom Achileion aus; er galt diesmal einem
Besuche der Ortschaft Fantaleion.

� Handfchreiben Kaiser Wilhelms an den
Zeiten. Die Angelegenheit der« drei �verbafteten
und noch immer in Rußland festgehaltenen deut-
schen Luftfahrer Berliner, Haase und Nicolai
scheint in ein neues Stadium getreten zu fein,
nachdem sich die Mutter des einen der drei
Herren mit einem telegraphifchen Hilferuf n
den Kaiser gewandt hat. Wie nämlich die ,, e
preußische Korrespondenz« aus Hofkreifen erfährt,
bat der Kaiser auf das Telegramm der Frau
Nicolai hin ein Handfchretben an den Zaren
gerichtet, worin er diesem den Sachverhalt klar-
legt und ihn bittet, nach Kenntnisnahme der
tatsächlichen Verhältnisse das Seine dazu beizu-
tragen, die peinliche Angelegenheit einem beschleu-
nigten Ende zuzuführen, mit anderen Worten,

gen?" rief Suite. »Diese Frechheit mag Ihnen
teuer zu stehen Kommen!"

»Freehheit? Hört nur die Kammerzofe anl
Wo lernte sie doch ein solches Auftretens«

Jn diesem Augenblick ging ein Arbeits-
mann am Ende des Hauses vorüber und mit
einem Sage sprang Julie an seine Seite und
bat um feinen Schuh. Aber auch der junge
gar!» trat vor und der Mann zog grüßend feine
iiße. 
»Nun, Ionas,« sagte fein Herr; »stehen Sie

hier nicht müßig, gehen Sie an Ihre Arbeits«
Julie wiederholte ihre Bitte und bot dem

Manne eine Belohnung, wenn er sie nach Hause
begleite.

,,Lassen Sie das Mädchen gehen, Herr,«
sagte Jenas. »Es ist ein Sturm im Anzuge,
und dann if: es gefährlich im Wald«

»Wer fragt Sie« um Rats« herrschte der
junge Ward ihn zornig an. ,,Gehen Sie an
Ihre Arbeit, wie ich Sie vorhin schon ge-
beißen."

Diesem wiederholten Befehle wagte der
Mann nicht mehr zu widerstehen; er entfernte
fi6 trotz Juliens Bemühungen, ihn zurückzu-
halten. Jnzwifchen hatten sich schwere Wolken
am Himmel gesammelt und es fing bereits an,
in dicken Tropfen zu regnen.

»Kommen Sie, ich will nicht hartnäckig sein,«
sagte der junge Geck; »Sie dürfen gehen, aber
ich selbst werde Sie durch den Wald begleiten,
denn i6 möchte ein wenig mit Ihnen plaudern.«

Julie war wortlos vor Entrüsiung über
diesen Vorschlag. Aber der Ausdruck tiefen Ab-
f6eues� der sich in ihren Zügen ausprägte, reizte
ihren Peiniger abermals zu feinem rohen La-
chen. Auf der Seite des Hauses, in deren Nähe
sie fett standen, befand fi6 die Küche, und da
Julie eine Dienerin hatte eintreten sehen, eilte

den grundlos wegen Spionageverdacbts festge-
haltenen Luftfahrern die Freiheit zurückzugeben.
Bei den ausgezeichneten persönlichen Beziehungen,
die unbeschadet der deutsch-russifchen Preßkampagne
der lebten Wochen den Zaren mit dem deutschen
Kaiser verbinden, wird man annehmen dürfen,
das; dieser persönliche Schritt des Kaisers nicht
ohne den erwünschten Erfolg bleiben wird.

Berlin, 7. April. Bevorstehende Haftun-
lasfurg der Buftfabrer. Die in Perm von den
russifchen Behörden festgehaltenen deutschen Luft-
fahrer werden, wie von einer dem Kaiserlich
Russischen Aeroklub nahestehenden Seite versichert
wird, voraussichtlich in den nächsten Tagen in
Freiheit gefetzt werden. Der Kaiserlich Russifche
Aeroklub unterstützt seinerseits aus sportlichem
Interesse die Bemühungen der Deutschen Bot-
schaft um Freilafsung der deutschen Herren aufs
nachdrücklichste Man ist in diesen Kreisen davon
überzeugt, daß die russifchen Behörden von An-
fang an nicht die Absicht gehabt haben, den feft:
gehaltenen Deutschen wegen Spionageverdachts
den Prozeß zu machen, es sei vielmehr nur da-
rauf angekommen, den entschiedenen Willen der
russifchen Regierung kundzutun, ihre Bestimmun-
gen hinfichtlich des Ueberfliegens verbotener Zonen
von fremden Fliegern und Luftfahrern gewahrt
zu sehen. Da dieser Wille nunmehr mit un-
zweifelhafter Deutlichkeit zum Ausdruck gekom-
men sei, stehe der Freilassung der festgehaltenen
Deutschen nichts mehr im Wege. Man glaubt
deshalb in Petersburg, daß die Haftentlafsung
Berliners und feiner Fahrtgenossen unmittelbar
bevorsteht.  ,,Post.«!

Im Befinden des Großherzogs von Mecklen-
barg-Streits, der sich kürzlich einerDarmoperation
unterziehen mußte, hält die eingetretene Besserung
an. Der Großherzog kann tagsüber das Bett
wieder für kurze Zeit verlassen.

Der Großherzog und die Großberzogin von
Baden werden am 17. April in München zur
Abftattung eines offiziellen Besuches am König-
lichen Hofe eintreffen.

Der seit der Ernennung des Freiherrn v.
Stein zum Unterstaatssekretär im elsaß-lothrin-
gifchen Ministerium erledigie Posten eines vor-
tragenden Rates im Reichsamte des Innern ist
fest wieder befetzt worden. Zu seinem Nach-
folger wurde der bisherige Kreisdirektor in der
Verwaltung Elsaß-Lothringens, Horning, ein
Altelfässer, ernannt. � Nach privaten Meldun-
gen aus Straßburg verlautet dort bestimmt, daß
der scheidende Statthalter Graf Wedel noch
während der zweiten Aprilhälfte nach Berlin
übersiedeln werde.

Deutschland und Rufzlandsp sz »
Der künftige Handelsvettrag Der Deutsch-

Russische Verein berichtet: Im Gegensatz zu dem
vor wenigen Wochen in Kiew abgehaltenen Kon-
greß Südrußlands für die Vorbereitung des
Handelsvertrages mit Deutschland, auf dem be-
kanntlich Deutschland wirtschaftlich der Krieg
erklärt werden sollte, scheint der gegenwärtig in
Wilna tagende Kongreß für das Nord-West-
Gebiet, auf dem über 200 Teilnehmer sechs
Gouvernements vertreten, sich ruhiger, praktischer
Arbeit hingeben zu wollen. So hat der Kongreß
gleich im Anfange Wünsche auf  Ermäßigung der
Zölle für koloniale Lebensmittel, sowie auf Ver-
besserung des Muftcr- und Posipakeiverkehrs aus
und nach Deutschland geäußert. Die Getreide-

sie raschen Schrittes dieser nach; Heinrich Ward
folgte ihr auf dem Fuße.

»Ich bitte um Jhren Schuh vor den Nach-
ftellungen dieser Person � den Namen Mann
verdient er nicht ��« wandte W? Julie zu der
betagten Dienerin, die ssie eifrig bei der Arbeit
fand. »Ist jemand im Hause, der mich für eine
gute Belohnung sicher durch den Wald geleiten
würdet«

Die Frau blickte zuerst auf Julie und dann
auf den jungen Herrn, welcher fpöttifch lächelnd
sich auf eine Stuhllehne gestützt hatte. . Der
Himmel hatte sich ganz verfinstert und der Re-
gen fiel in Strömen.

»Es ist kaum möglich, bei diesem Wetter
durch den Wald zu gehen, Fräulein,« sagte die
Frau. �Segen Sie F16 lieber hier ein wenig."
Sie Ftaubte einen Stuhl ab und stellte ihn in
die Nähe des Feuers.

»Ich kann unmöglich freiwillig mit einem
solchen Nichtswürdigen unter demselben Dache
weilen,� fagte Sulie bestimmt. »Ist außer Ihnen
niemand im Hauses«

»Nur Ionas; und dieser ist fortgegangen«
»Sie sehen, Sie haben sieh in einer netten

Schlinge gefangen," höhnte der junge Herr. »Sie
drüften wohl etwas höflicher reden; es wäre
weit be er.«

Julie wandte F16 weg und blickte aus dem
Fenster in die jetzt so trübselige Landschafn

»Kommen Sie, wir wollen vernünftig mit
einander reden,« begann der junge Herr wie-
der. »jslieht wahr, Jhr Herr rechnet darauf, daß
fein Freund Wefton wieder in den Besih von
Tiefenthal gelangt? Ia, wir find gut unter-
richtet von Euren GeheiaxnissenX

Sortierung folgt·

Sektion des Kongreßes beschloß außer wirtschafts-
politischen Maßnahmen innerrussischer Natur
dahin zu wirken, daß die Zölle auf Motorpflüge,
auf landwirtfchaftliche Maschinen usw. aufgehoben
werden möchten. Die Induftrie-Sektion wünscht
Zollermäßigttng für Druckerei«Maschinen, Zoll-
rückerstattung bei der Ausfuhr von Erzeugnissen
der in der dortigen Gegend verbreiteten Stickereii
und Spitzen-Industrie. Der Deutsch- Rusfifche
Verein weist darauf hin, daß eine ruhigere
Stimmung in Rußland in Bezug auf den küns-
tigen Handelsvertrag mit Deutschland Platz ge-
ariffen hat. So bringt das Organ des russifchen
Finanzministeriums, die »Torgowo-Promhsch-
lennaja-Gaseta«, einen Leitartikel, in welchem die
Bedeutung der Bezirkskongresse für die Vorbe-
reitung der Handelsverträge hervorgehoben wird
nnd dessen Tendenz dahin geht, daß die Aufgabe
solcher Kongresse an erster Stelle �ni6t in der
Verschärfung der Gegensätze, sondern in der Ver-
mittlung und Annäherung der wirtschaftlichen
Jiiiitskressen Deutschlands und Rußlands bestehenm e."

Deutfchlatcd und Amerika.
Das schon kurz erwähnte Schreiben des

Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg an den
Präsidenten des DeutfchsAmerikanifcheii National-
bundes, Sutro, über seine Stellung zum Deutsch-
Amerikanertum wird jagt im Wortlaut bekannt-
gegeben. Es lautet: �Quer Hochwohlgeboren
haben mir den Wunsch zu erkennen gegeben,
darüber unterrichtet zu werden, ob für das Fern-
bleiben des amtlichen Deutschland von der Welt-
ausstellung in San Francisco noch andere als
wirtschaftliche Gründe entscheidend gewesen sind.
In Erfüllung Ihrer Bitte bestätige ich Ihnen
gern, daß die Reichsregierung sich bei ihrer Ent-
schließung von politischen Gesichtspunkten nicht
hat leiten lassen. Sie haben der Besorgnis
Ausdruck verlieben, daß die mannigfachen kultu-
rellen Bunde, die zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten bestehen, M! in Zukunft
nicht mehr der gleichen Beachtung und sorg-
fältigen Pflege erfreuen sollen, wie dies bisher
zum Vorteil beider Länder der Fall gewesen ist.
Seien Sie versichert, daß diese Besorgnis unbe-
gründet ist. Insbesondere wird das shmpaihische
Jnteresse, das wir den auf Erhaltung deutscher
Sprache und Kultur gerichteten Bemühungen
jener amerikanifchen Bürger stets zugewandt
haben, die selbst oder deren Vorfahren aus
deutschen Landen na6 den Vereinigten Staaten
eingewandert sind, denselben auch weiterhin er-
halten bleiben. Hierfür bürgen schon die viel-
fachen Kundgebungen Jhrer Landsleute deutscher
Abstammung, die in erfreulicher Weise erkennen
lassen, daß sie als treue Bürger der Vereinigten
Staaten doch die alte Heimat und ihr deutfches
Volkstum nicht vergessen haben. gez. v. Beth-
manu Hollw .«

Hamburg. 7. April. Probefahrt des Ric
dampfers ,,Vaterland.« Der zweite Nie
danipfer der ,,Jiiiperator-Klasse«, der Nie« -
Dampfer ,,Vaterland« der HauiburgsAsiterc
Linie, wird nach den neuesten Mitteilungen bereits
am 16. oder 24. April zur Vornahme seiner

E7333-

ersten Probefahrt an der Elbmündung auf dem zieht
Ankerplatz dieser Riesendampfer, auf der Reede
von Altenbruch, eintreffen. Das genaue Datum
hängt noch vom Verlauf der Prüfung der Tur-
binen ab. Die offizielle Abnahmeprobefahrt ist
für den 1. Mai vorgesehen.

Vetters-Uh- llugaru. -
Jn Oesterreich steht eine Massenbeförderung

im Offizterskorps bevor. Die Heeresleitung hat
befcbloffen, zur »Sanierung der Verhältnisse im
Offizierskorps und unter dem Zwang der Rüstun-
gen der Gegner« allen Offizterem die ihre
Maximaldiestftzeit hinter sich haben, sofort die
höhere Charge zu verleihen und diese Neubeför-
derten ersorderlichenfalls auf ihren Dienftposien
weiter zu belassen. � Die legte gleichumfassende
Massenbeförderung in der österreichischen Armee
ärfsiolgie 1867, nach dem dsterreichifehwreußifchenr e .ge

Eine Anzahl Mitglieder der Opposition des
ungarischen Reichstages will eine Reise nach
Petersburg unternehmen; wie es heißt, bildet
den Anlaß hierzu eine von der russifchen Reichs-
duma an sämtliche Mitglieder des ungarifchen
Reichstages ergangene Einladung zu einem Be-
suche in Petersburg Dieser würde jedoch unter
den obwaltenden Umständen den Charakter einer
dreibundsfeindlichen Demonstration erhalten, wes-
halb sich die ungarische Opposition überwiegend
ablehnend gegen dies Reifeprojekt verhält.

Kaiser Franz Iofef war jüngst wieder an
einer leichten Erkältung erkrankt. Doch ist der
greife Monarch bereits wieberbergefiellt; er er-
teilte am Dienstag eine Reihe Audienzen im
Schönbrunner Sebioffe.

Wien. 7. April. Das Befindcn des Kaisers
von Otstertcich Nach Mitteilungen von zuver-
lässiger Seite erfreut sich Kaiser Franz Josef,
der vorübergehend an einer iei6ten Erkältung
gelitten hatte, wieder des besten Wohlfeins. Der
Kaiser empfing heute den Prinzen von Bayern,
den gemeinsamen Finanzminifter- Bilinskh und
andere Würdenträger in besonderer Audienz.

Das en lifche 113x231}? bat jegt die irif6e
Houterulebi in zweiter Lesung abermals ange-

nommen, mit 356 Stimmen der Liberalen, der
irischen Nationaltsten und der Arbeiters-attei-
gegen 276 Stimmen der unionistifchen Opposition.
Die Bill kann hiermit als gesichert betrachtet
werden, denn wenn sie auch vom konservativen
Oberhaufe, dem die Bill nunmehr wiederum
unterbreitet werden muß, zweifellos erneut abge-
lehnt werden wird, so hätte dies bo6 nichts
weiter mehr zu bedeuten, denn nach dem neuen
»Zweckgeietz« tritt die irifche Homerulebill nach
ihrer definitiven Genehmigung im Unterhause
ohne Rücksicht auf das ablehnende Verhalten des
Oberhaufes dann automatisch in Kraft. Nachher
muß es fi6 zeigen, ob der Wiederstand der pro-
teftantischen Ulsterleute gegen Homerule wirklich
so ernsthaft gemeint ist, daß vielleicht ein bluti-
ger Bürgerkrieg in Irland entbrennen wird.

Frankreich.
Der Prozeß gegen Frau Caillaux wegen der

Ermordung des »Figaro«-Direktors Ealmette ist
vorläufig um mehrere Wochen verschoben worden,
da ihr Anwalt plötzlich eine längere Urlaubs-
reife �angetreten hat. Am Dienstag wurde der
Exminifter Eaillaux vom Unterfuchungsrichter
Boucaud wieder vernommen � Zum Nachfolger
des in Verbindung mit der Rochette-Affäre zurück-
getretenen Generalstaatsanwalts in Paris, Fabre,
wird vorausfichtlich der Vertreter des Kassations-
hofes, Herbeux, ernannt werden. Der neue
Generalstaatsanwalt würde u. a. au6 die An-
klage im Prozeß gegen die Frau Eaillaux zu
vertreten haben.

Paris, 7. April. Senfationsprozeß in Algier.
Jn Algier begann gestern der Prozeß gegen den
GeneralstabsarztBattut, der in ganz Frankreich
das größte Interesse erweckt. Generalstabsarzt
Battut ist angeklagt, am 28. Dezember 1912
feine Ehefrau und den Leutnant Gavet vom I.
afrikanischen Iägerregiment niedergefchossen zu
haben, weil er infolge eines anonhmen Briefes
glaubte, daß Gavet in Beziehungen zu seiner
Frau stand. Battut traf an dem erwähnten
Tage den Leutnant im Gespräch mit seiner Frau
auf der Straße, und es kam zwischen den beiden
Offizieren zu einein lebhaften Wortwechfel, in
dessen Verlauf Battut seinen Revolver zog und
den Leutnant niederschoß. Frau Battut flüchtete
in ihre Wohnung, wohin der Gatte ihr nach-
eilte und sie gleichfalls durch einen Schuß tötete,
obgleich sie sich mit ihren Kindern an der Hand
ihm zu Füßen warf und ihre Unschuld beteuerte.
Das Urteil wird Ende der Woche erwartet.

Schweden.
Der Gefundheitszuftand des Königs Gustav

von Schweden in fortgefetzt ein kritischer. Sept
haben die behandelnden Aerzte in einem neuen
Bericht offen zugestanden, daß sich das Magen-
leiden des Königs verschlechtert habe, er leide
höchstwahrfcheinlieh an einer Magenwunde. Es
ist daher die Vornahme einer Operation für

J notwendig erachtet worden, sie soll schon in »den� nächsten Tagen ins Werk gesetzt werden.
Die Ergebniss e der Neuwahlen zum fchwedichen

Neichstage werden nur langsam bekannt, da sich
das Wahlgeschäft fast einen ganzen Monat hin-

. Ietzt sind die Wahlergebnisse im Wahl-
bezirk Goeteborg zufammengesteiIt worden. Es
erhielten dort die Sozialdemokraten 6786, die
Verteidigungsfreunde 6660 und die Freisinnigen
4676 Stimmen. Gewählt sind drei Sozial-
demokraten, 2 Verteidigungsfreunde und 2 Frei-
sinnige. Bei der Wahl 1911 wurden 3 Ge-
mäßigte, 2 Freisinnige und 2 Sozialdemokraten
gewählt. Bis heute hat im ganzen die Rechte
4 Plätze gewonnen und 1 verloren, die Linke
hat 2 Plane verloren und die Sozialdemokraten
haben 1 Mandat gewonnen und 2 verloren.

Italien.
Rom, 7. April. Diebe haben die neuen

Drahtleitungen für die Telephonverbindung
Berlin�Mailand-�Rom an einigen Stellen
durchschnitten und im ganzen gegen 3000 Meter
Draht gestohlen. Infolgedessen konnte die neue
Verbindung Rom-Berlin für den Privatverkehr
noch nicht eröffnet werben, weil erhebliche Stö-
rungen zu verzeichnen waren.

Fürst Albert von Monaco
feiert am 13. April das 25jährige Regierungs-
Jubiläum. In feinem Lande, das nur 20 000
Bewohner zählt und nur anderthalb Quadrat-
kilometer groß ist, wird der Tag festlich begangen
werden. Bankette und öffentliche Belustigungen
werden stattfinden und Verehrer des Fürsten
haben eine Sammlung veranstaltet, um ihm ein
Denkmal zu fegen. Als der fegt 65jährige
Fürst Albert I. am 13. November 1848 geboren
wurde, war Monaco nur ein mit Unbequemlickp
keit und Mühe erretchbares, vom großen Verkehr
ganz abgelegenes Ländchen, dessen Bevölkerung
ein bescheidenes Dasein führte. Die Spielhaus,
die Fürst Karl III. gründete und die F16, na6
anfänglichen Fehlschlägem �als ein glänzendes
Unternehmen erwies, hat den Strom der Fremden
aus allen Gegenden der Welt nach diesem para-
diefischen Erdenwinkel gelenkt und ist- soviel Un-
fegen sie sonst verbreitete, für Monaco eine
Wohltäterin geworden. Die Monegasken zahlen
reine Steuern no6 andere Abgaben und erfreuen
sich mufterhafter öffentlicher Anlagen, Wege und
Straßen, Krankenhäufer und Berforgnngsssnss
stalien usw. Fürst Albert, der keine Zivilliftg



Beilage zu Nr. 29 des »Namslauer StadtblattesR

Heut vormittag &#39;/=12 Uhr verschied plötzlich und unerwartet
infolge Unglücksfalles unser lieber guter Sohn und Bruder

Max lloppe
im blühenden Alter von 24 Jahren.

Dies zeigen tieibetrübt mit der Bitte um stille Teilnahme an
Namslau, den 7. April 1914

die trauernden Eltern
und Geschwister.

I

l «

Heut abends 7 Uhr verschied sanft nach langem Leiden mein lieber
Gatte, unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel

Johann Sichla.
im Alter von 59 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um stille Teilnahme an
N amslau, Poln. Vorstadt, den 8. April 1914

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag nachmittag 3 Uhr.

««l .

Für die Vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden meiner
lieben Frau, unserer guten Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin

Anna Kaboth geb. Mücke
sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pastor Siegert für seine trostreichen Worte.

Noldau, den 7. April 1914.
Im Namen der Hinterbliebenen

Robert Kaboth.

Die Palme: 
An der Palme hängen die
�Cocos�-Nüsse.

snuß: 
Aus dem Mark der Cocos-
nuss wird ein reines, blen-

: Die com!
dend weisses Fett, das
�Cocosin�, gewonnen.

Das Gocosin: 
wird in der Centrifuge ver-
buttert.

II I
Das Huhneren: 

Ein Zusatz von frischen
Hühnereiern macht das
Fabrikat noch nahrhafter.

Das Ergebnis 
der Fabrikation ist die
�P�anzenbutter - Margarine.�

�Gocosa� 
zum Braten, Backen und
Brotaufstrich geeignet.

Cocosa, feinste P�anzenbutter-Margarine, überall frisch
zu haben und auch bei:

Bob. Englischen Namslau, Ring 11
Heinrich Führ,
Emil Heinzel,
Gustav! Jiischke,
Norm. Kattner, �
.Bichard Schröter, �
Rudolf Wünsch,

,, 
» 
,, Klosterstr. 15

Ring 16.

Ostern-mich.
Fräulein vom Lande, 29 Jahre alt,

ev» wirtschaftlich mit 1500 M. Vermögen,
Ver-mißt

wird niemals die Wirkung der
Stedenpferd - Teerfcelsdnefel - Seife

Vwünscht fah zu verheiratem am liebsten

lleclitsuanll I11�. Ruin.

N a in 8 l a n , Sonnabend, den ll. April 1914.

SeIyuItIyeiiyBiee
hell nd dunkel, in �l: Literflaschen  VranereiiAbzng! einpfcehlt

Robert Bagusche, m... u.

Neue Krankentasfen-2ln-

Lohnänderungsnachweifungen 
sind u haben in der

D. Dpitischeän Buchdruckerei
Ilamslau Teleson Nr. 224.

und Kbmeldeformulare d

Biiroriiume
befinden sich jetzt im gleichen
Hause wie bisher  Schiitken-
ftraße Ecke Ring, Hans
Zurawski!, jedoch unten,
parterra Eingang im Hans-
flur rechts.

i?

« · �i . N« ». H« w; »Es: . «, «« « . - l ·· _&#39; &#39; l « « «· .

�i. Norddeutfcher Lloyd Bremen
Schnell« und Posldampferoerbindungen

New gar! · Boflon
Philadelphia - BaltimoreNew Orleans · Galveston
Kanadaikubaosrastlien 
Argentänien s Australien
Ostasien

Bremen m,

Genua-New York
Bremenitkmdensjtustralien
Mittelmeersdienst

» , Reisefchecks «! Weltkreditbciefe
« �lme Auskunft, Faåyrtarten und DrucksachewU«i orddeutscherLloydBremenJund seine Vertiefungen

Namslam
E. Röhrichh Krakauerstn 22.

. Breslam Norddeutscher Lloyd,
«: General-Agentur, Neue Schweidnitzew

« J! strasze 6  Hansa-Haus!. �- Amt!-
.  Lrlrrli &#39;Lr" !!�dr:|n&#39;

:: Zahn-Rinier. ::
Kiinstliche  Schiffe, ißlumben,

Nervtöteiy Zahnzieheiu .
Spezialität:

Kronew und Briickenarbeitem

A. Weidenbach, Hemisip�V]]II11:::;-; ««
nams|au Jeden Freitag in

M« 18 garlsru�c i. Schl.l! �zeitigen-nun.

. O0
Em skhones Haus

mit Stallungen, .Scheuer, Garten, sowie auf
Wunsch mit 3-��10 Morgen Acker, in einem
großen katholischen Kirch- und Schuldorf, Kreis
Namslam nahe Bahn, sofort zu verkaufen.
Osserten an die Expedition d. Bl.: H. 100.

Margot-Schokolade
hochfein im Geschmack

a. Tafel 50 Pfg.
B. Selbmann, Klosterstraße 34.

s· Ostens-Man. «« �

in verschiedenen 
Räumen.

Oscar Tietze,
Germania-Drogerie«

Rosenstangen
 griin mit weißer Spitze!

1,50 n1 lang, 1 Stck. 40 Pf» 10 Stck. 3.75 M.
1,75m �,1 « « » 10 «  »
2,00m � 1 » 5o  1o .� sum»
 « s. empfiehlks«. . E»

Karl Hallen, Kam-lau
Ring; 9.

Plätten eine Lust! Z� haben bei:
Hermann Knnelnl.

Seifenhandlung, 
« Businv Weiß.
Seifentabrik, 
llsnr ließe.

Germania-Drog. 
m

711141 rr:

Utelier fiit kiinitlichen
Zahnetiate

�Blenden, Zahnziehem Nerutiiieu re.

Paul Saclnnunö, Sbentift,
Namslau,

Ring nnd Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kausm. Wziontek.

jj__

auf kleine Landwirtschaft. Nur ernst ge- · YUCUUUU G E« YCVVVCUI
meint, Ossemn unt» H» Z» 956 an U, W, egen alle Arten Hantunkeinigieiten und Damens:www« v« M· Meätsiilitziserä ganzem, Gesicht-tritt. Blut

nur Please. bar! Grlnm.
empfiehlt

Garautiert reinen

Blüten-Honig

" 957:�: 92
Hübsche Damen�

erhalten einen blühenden Teint nur
durch die Anregung s off-wechsels der Haut mit Hilfe der
unerreichten Wirkung der paten-tierten Providol-Seife �-� die tag-
liche Toilette-Seife und das billigste
Schönheitsmittel zugleich. Preis50 Pfg. zu haben bei:
Gnstav Weise, SeifenfabrikKrakauerstrasse.

in großer Auswahl.Robert Licht. R. Selbmann, Klosterstn 34.

Oitereier und Figuren



Wegen Umbau meines Geschäftslokals
sofort billig zu verkaufen
2 Schaufenften
1 taocniür, 5.....
diverfe Gaslampeii

S. Schwerin.
l� s Allah}.»  «�   "illll�I . __

»F ,»He«sssisisiiwgisuiissisls    llETEEISITLIFLFTJIF �Ar. _ »  ..   . « . d. deutschen Kaisers/ _  « «» «» __ »« » u. zweimal d. ersten
Wasserzufuhren. 5.:. «.  x « i «.   «« · .. . s. L2-dw.-G2s2usch2ke

DEUIZ m:c1r9m�rm13n5080r2!c.§1|5|1|m2 DEUIZ
Zweigniederlassung Breslau, Eichbornstr. 4-6.

M CoIonIa 
041100.�.Solide u. dauerhaft.  

lll
r: Sparsamer, ein- ::

Spar-Würfel-Zucker
Sucre de glaee

hochsein im Geschmach
B. Selbmann, Rlo�erftr. M.

Das muß ich n; en!
Von den verschiedensten Seiten werden unserer Bevöl-

kerung, unter dem Namen Ra�ee, Ersätze angeboten, die
einen Labetrunk abgeben, weder Herz, noch Nieren, noch
sonst etwas angreifen feilen, aber wohl selten diesen An-
forderungen entsprechen Dabei wächst bei uns eine Pflanze,
der jahrhundertelang eine große Heilkraft zugesprochen, die
dann vergessen, sogar angefeindet wurde, aus deren Wurzeln
sich ein trefsliches, kaffeeartiges Getränk herstellen läßt.
Dies ist die blausternige Wegewarte, die Cichoriel

Was sagen nun die neuesten wissenschaftlichen For-
schungen über den Genuß von Cichoriensli

Ein Auszug aus einer Reihe Gutachten hochangesehener
deutscher Professoren sagt mbrtlieb:

,,es ergibt sich mit voller Sicherheit, daß der
Cichorienkafsee nicht nur ein gesundbeitlich unschädliches
Genuszmittel ist, sondern in mehrfacher Weise die Ver-
dauungsorgane direkt günstig zu beeinflussen und schäds«?- x5� · liebe Gärungs- und Fäulnisvorgänge im Magen und

 » s 6 ch tck Darmkanal zu unterdrücken und ihr Auftreten zu ver-tt 6 « « n· m . hindern imstande ist.«Frei! 033517323310: im  0 Cichorien ist heute, in Folge verbesserter Herstellung,P
Wirötrlaetn bei: auch ganz etwas anderes, als was Cichorien früher war!

Unser Taselcichorien in Würfeln ist der beste, ist im:�Gustav Jarseiz� Kondiwwi übertroffen in Güte; 1 Tafel hat 50 Würfel und kostet�l N«msl«U-«TKVak«"eVstV· 10 Pf.; 1 Würfeh ausgekocht, gibt 1 große Tasse leånes
» - « - « sehn ckh fte , für Erwachsene, wie Ki der sehr bekömmi en,UZLZVSU SPIYFWUFHVHTUU chky auihawohlfetillen Getränkes n «

faov  f! 0660101130066 ff! « Unser Cichorien ist ebenfalls vorzüglich als Kaffeezusatzl
Dommerich 8 ca, Magöeburg-Buckau

Anker-Cichorien-Fabrik.
Ein Wallaclp

== Geographische Werke für die Hausbibliothek :
I _ » · l

Dfle Erde gnihl�dasl Helzstzubbsxzekxxäilsxäsåk Fluche visit eigne; Belsgieiti s Jahr«   s wascheessor r. rie ric atze . it i» ungen im Text, � a t� 1,7 gko l ehk tax· , zu Ver, _ . .� . «» · -THE-III? HEFT FfkåihiäikkT.?J�ZJFZT«2EFT"I?"ZF2ZZ« II« » kaufen� Zu erfragen in der Ex- m | l«
Von Professor Dr. Friedrieh Hahn. Zweite Auf- vebl�on b� Pl«e. Mit 173 Abbildungen 1m Text, 11 Karten und21 Tafeln in arbendruck usw. In Halbleder gebunden 17 Mark.

Asien Von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Zweite am: e. m:167 Abbildungen im Text, 16 Karten und 2 Tafelnin Farbendruck usw. In Halbleder gebunden 17 Mark.
Australien, Ozeanien und Polar-

 VonProf.Dr.W.SieversundProf.Dr.W.Kiiken-th al. Zweite Au�age. Mit 198 Abbildungen im Text,14 Karten und 24 Tafeln in Farbendruck usw. In Halbl. geb. 17 Mk.
a Von Professor Dr. Alfred Philippson. Zweitep Aufla e. Mit 144 Abbildungen im Text, 14 Kartenund 22 Tafeln in arbendruck usw. In Halbleder geb. 17 Mark.

Nordamerika Les-Exzesse:IzgzsznexzkkzuäsxieårKarten u. 21 Tafeln in Farbendruck usw. In Halbleder geb. 16 Mk.
sii l- und Mittelamerika Y�°;;�E;{:f°g:::�33;;

Zweite Auflage. Mit 144 Abbildungen im Text, 11 Karten und

Henkels 
Bleich-Soda. g

Spielkart n20 Tafeln in arbendruck usw. In Halbleder gebunden 16 Mark. e
Das Deutsche Kolomalreich kk:;,«:,ks--:k;; . , MVHEHIT .deutschen Schutzgebiete. Unter Mitarbeit hervorragender Faob- ngelehrter heraus egeben von Professor Dr. Hans Meyer. Mit s s78 Tafeln in Far endruck, Atzung und Holzschnitt, 54 farbigenKartenbeilagen und 102 Textkarten, Pro�len und Diagrammen.2 Blinde in Lein&#39;en gebunden zu je 15 Mark.

hlleyers Geographisch. Handatlas1 Haupt- und 128 Nebenkarten nebst äTextbeilagen und Regi-ster aller auf den Karten vorkommenden Namen. Vierte, neu�bearbeiwte ANY« In Leinen gebunden 15 Mark.
Allgemeine Landerkunde 5:32.25,2;egeben von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Mit 62 Textlgarten undro�len, 33 Kartenbeilagen, 30 Tafeln in Farbendruck, Atzu undHolzschnitt und 1 Tabelle. 2 Bände in Leinen geb. zu je 1 Mk.
Meyers Orts- u. Verkehrs-Lexikon

des Deutschen Reichs. wies, Mubearbeitete Au�age.Mit 51 Stadtplänen, 19 Umgebungs- und ersichtskarten sowieeiner Verkehrskarte und vielen statistischen Beilagen. 2 Blindein Leinen gebunden zu je 18 Mark.  Im Erscheinen.! «,
Ritters Gengraphisch-Statistisches
»  Brei« die Erdteile, »Minder«, Meere, Hafen], Sinn,
«« du«-»,1z-«1.-,x2»åTI«-»5ZZT«2TQ«åi-TTTI« TZEITTFIELIFEIZFHTFFHFH ZU leiben sespchts Angel-M wetden II! ber ble-

usw. Neunte Au�age. 2 Bande in Halbledor geb. zu je 25 m. sigen Buclsdruckerei niederzulegen gewünscht.
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Rauschen, Fernsprecher 224.
Von pünktlichem Zinsenzahler werden auf

sichere Hypothek
Mk. 2000.�

Wwspniitfaiainnass   Feldmåufesüllen Weste» müde�,« sfere eTjjchtjge Arbeiter Zflnssljlioeslilrsfseärbikhgsrnslau für Bieaelei  Prvv- Sachsen! werden für« · sofort oder später bei hohem Lohn gesucht.bis zum Alter von 30 Jahren als Fbrderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäftigung Um« w Slnfragen an die Exvedition d« Pl.
PE"I·AFZIPZTW Ei«åkssäiäfsdgVäkhskfikäkäkhsså« FIFZT.«.F"EZFJTITTT«ZF« siksuksäslls 1000. 30l10,«1l100ll. IF7HTTTIEZY""«H« TKliertes Zimmer ·
der Gustav-Grube is· Rotheubach bei Gottesberg  Schlefieu!.  Eden, Teleson 274. zu ten-einen. Bat-schaffte. a.
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Trotz
der allgemeinen Verbreitung von Persll gibt es immer noch Hauslrauen. die
die hervorragenden Eigenschaften dieses selbsttätigen Waschmittels nicht vollauszunutzen verstehen.

Mühelos, einfach, schnell und billig
bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nach lolgender

Gebrauchs-Anweisung:
Fur Weißwasche

löst man Petri! in kaltem Wasser durch Umrühren im Kessel aul, legt dieWäsche in die kalte Lauge. bringt sie langsam zum Kochen und läßl sie nureinmal �h-�l, Stunde unter zeitweiligem Umrühren kochen. Nach dem Kochenbleibt die Wäsche einige Zeit in der Lae stehen und wird dann einigemal
in klarem, möglichst warmem bis hei em Wasser sorgfältig ausgespült.

jede Zutat von Seife. Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unhe-dingt zu vermeiden. da diese die selbsttätige Wirkung von Perail nur be-einträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern!
Zu empfehlen ist ein Einweichen der Wäsche in Henkel&#39;s Bleich-Soda.

Alle Schmutz-� staut-·, Schweiß. Fett» Kakao-, Tee-� Blut-� Tintennja auch Obstflecken verschwinden; die Wäsche wird vollkommen. rein und blendend weiß. wie auf dem Rasen gebleicht.
Fur Wollwasche

wird Persil nicht in kaltem. sondern hsndwarmem Wasser �50 C.! artige·
löst und die Wäsche darin etwa V« Stunde geschwenkt  also nicht gekochtl!.Besondere Schmutzstellen reibt man leicht über der Hand nach. Nach gutem,
wiederholtem Russpülen wird die Wäsche ausgedrückt, nicht ausgewrungenlDas Trocknen darl an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der
Sonne geschehen. Gestrickte Sachen sind nach Möglichkeit liegend zu trocknen.

Nach solchem Waschen mit Persil wird die Wolle nie filzig. sondern
bleibt locker und griffig, Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig freivon Krankheitakeimen, da Persil nach wissenschaftlichen Feststellungenstark bakterientötend wirkt und zwar schon in handwarmer Lauge

Machen auch Sie einen Versuch; denn
so waschen Millionen Hausfrauen
seit fahren mit bestem Erfolg und schonen dabei Ihre Wäsche.

Ueberall erhältlich. niemals lose. nur in Original-Paketen.
HENKEL a. cis» DÜSSELDORF.Hllcinige Fabrikanten auch das allbe-liabtelrwasda- und Reinigungsmitteln

HEhliEl&#39;S__,__BlElll�l-S0lla.
3 Zimmer mit Nebengelaß per 1. Oktober M a r r t n r e i t e ,

an beziehen. Mittelftraße I. terram-at von derstslcärebttrtxtitäiernngssontmissieu
  1 Qfgrieslatz, bang 9. itilttåril uns; « Er F!lik1 71M;lå!qr.� ezen gu c 110 sc! C clt Ulc , ,10

Ein« kleine wohnung g. N: gest� ists-Ists&#39; e g - r -&#39; -
ist 1. Mai zu vermieten. 4. a!"�58raugerfte bezgl. 15,2o��15,5o

&#39; b! M hl- . tt st tut E: 13,2o��1 ,5Ring· l5  gdimaröu übler!� 5. Qtiltorigerblleln älittemgitxaäleeßteerr Gang: 24,50�2å,08
Die erste Etage ist sofort zu vermieten und S« Fvchskblsn dess- 21-50�22,00I· Juli oder l» Oktober z» beziehen« 7. kkuttererbsen der letzten nte . . · 17�00�-17�b0

Carl Ich, Vahnhofstr 3.

Zwei Stuben und Küche
zu vermieten Klofterstrafze 29.

Zwei Zimmer, Küche
und Beigelaß per Juli zu vermieten

» Krakauerftrafze 28.
Schiitkenftrafze l sind 6 Zimmer u. Stücbe,

gr. Entree, Mädchengelaß und Zubehby evtl.
geteilt, bald zu ver-m. u. l. April zu bez. Auf
Wunicb Splilkloiett und Vadeeittrichtung.

Die Räume der höheren Töchter-
schnle sind im ganzen oder geteilt bald zu ver-
mieten und l. Oktober zu beziehen.

Ernst Fabiary Peter-Paulstr.
Die zweite Etage, bestehend aus 33im1nern,

Entree, Küche, Mädchengelaß und Durchgang ist
zu vermieten.

Paul Hirschberkp Ring 20.
Eine freundliche Zfenstrige Stube zu ver-

mieten und l. Juli zu beziehen.
Bühl-is, Ftlosierstraße 37.

Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus zwei
Stuben, ist bald oder später zu vermieten.

P. Hoffmann, Böhmwitz
Eine große Stube mit Zubehör ist bald zu

vermieten und l. Juli 1914 zu beziehen bei
R. Mammut, Braugasse 1.

Eine freundliche Wohnung an ruhige Mieter
zu vermieten und l. Juli zu beziehen 

Ring 5.
Eine große zweifenstrige Stube · parterre 

ist zu vermieten und zum Juli zu beziehen
Hintergasfe 8.

Zwei Stnben nnd Küche
versetzungvhalber per l. Mai zu vermieten

Krakauerftrafze 27.
Stube vornherauö 1. Mai zu beziehen.

Richard Hanschild
Eine Wohnung, bestehend aus Z �immern,

roßer Küche, reichlichem Beigelaß und Garten-
benusung, ev. auch geteilt, sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedttion d. Pl.

Meine 2. Enge, 3 Zimmer und Küche, per
bald oder später zu vermieten.

· S. Schwerim

hier�; 323mg und feinste Qualität sind
Heu v. 100 kg 5,40 bis 6,20 Mk»
Langstrob v. 100 kg 4,- bis 4,40 M.
Vteßstkob b. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.
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lltutlitltttr Iirritftt
das Sessionen scktlatlitaiostislartiias

Haupt-Markt am 8. April 1914.
Der Iuttrieb betrug: 968 return, 2978 Schweine,

1889Kälber, 190 Schafe. Ueberstand vom vorigen Markte
waren: 2b Kinder, 1 Schweine, slkälbey 19 Saat:

Es wurden gezahlt für 50 kg:
I. R i tt d e r.

A. Ochsen:
fleischige, auggemäftete höchstencbtmerts, die noch nicht gezogenboten  ungejotht! . . . . . . . . . . . . . . . . . 43

Bollfigschigyauzgemästete tm Alter von Q4| oen. . . . . . . . . . .. 8 4159 75
Junge sleis ige, nicht auögemästete undältere ausgem ete . . . · . . . . . . . . . . .. 29 Z« 58 68
Mußt« genährte junge, gut genähr. ältere bis 28 bis 62

itgfglllgtcihg, tgausgewacbsene höchsten I ET . . - . - . · . . . « . . . . . . · . -
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . . .
Mäßig geöiährtelgunga Tutgkzäätäor. ältere. a en un e
Viilefiåksiåchåäkiskiiikkk . F? ftkkkff 22
Vollfleisckk ausgemästetetkühe höchsten, Scblachtwerts bis zu 7 Jahren. .  37 4169
Ältere ausgånlittistjcge Külzållztnd Kwkziige e nlgere eu. a en« d K lb . . . ·«

ng genährte Kühe uiltb Siliilbeeili . ..
D. Gering zenäkåctzslskiungvieh  Fresser!. a c I.
Eiäii."«"nk«iklil""«i.Mik" 13171.11" s;a er . or eu an --
dittlere Mast� und beste Saugkälber St! S« i"! 11&#39;.

Geringere Mast- und gute Saugkälber .«3 55 95-100Geringe Saugkäläeilth . . . . . . . . . . . «. 212 46 St 92
. a c.

A. St II ftich f :
Mastlämmer und« jltiltiszgereaMastbammel
bittere Masthammeh geringere Mastläm-mer und gut genährte junge Schafe 39-41 85-89
Mai ig genährte Hammel und Schafe »e . . . . . . . . . . . . . . . . . . · « · « C

B. WetdemastschasesMastlämmer ..................... ..
Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . .. -·

. ch w e i n e.
Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40bis 300 ebe cbt. . . . « - s»

B.� Lebg 46 -49 59-68ilollfleilgige über 80 b. 100 gk ßcbgem- 46 «ige bis 80 kg Lebendgewichi 44 �46 157-60Sauen und geschnittene Eber . . . . . . .. 40 -45 52-58
Fettfcbtweine über lb0ktrLehendgewicbtt --

tlöeidiältsgang: M1ttelmäßtg·Ausfuvr nach: blinder Schweine Kälber SchafeOberschlesien . . . . . . .. 339 213 94 10Mittel- u. Niederschles l7 10 � �
Verkauft nach Boten» �- -� � ·�-
Sachsen . . . . . . . . . . .. 3 �- � �
Verkauf! nach Berlin. � � �- �
Westdeutschland  122 �- � �
Unverkauft nach ande-ren "sen . . . . .. �- -� � �
Ueberstaud verbleiben 9 �- � 39

Von den Schweinen wurden verkauft z58 M. � Stllck 49 M. 366 Stch 40 M. 25 Slück57 - �- - 48 I 463 I 38 I S -
50 - -� - 47 - 489 - 37 - 3 -
55 - -- - 46 I 236 « 36 I 4 -
54 - 3 = 45 I 117 I 35 I 1 -
53 - 6 - 44 I 43 I 24 I 2 =52 - 34 - 43 - 12 - � - � -
51 - 65 = 42 « 18 «« �- I � -
50 I 380 a 41 - 5 I � I � -

Rasieren sz ·
eine Wohltat.
Tube 29.60100 Wg.in allen ApothekenDrogerienltarflmu-len

:-:-:«: .· �die «
mchtfenqnde 
11a utcremg�.�

Dazu Kamasutra-Saul?"5612s. er=
hältlich bei Oscar Tietze Gutmann-Drogerie.

Etwas vom schnitt-sitzen. Feine Lederschuhe werdenweich und erhalten einen anhaltenden, uuoergletchi
licben othglanz dnrch Behandlung mit dem wirklich
erstklas igen Schuhputzmittrx ,,Urb1n.« Das Oberlederder Lackschube muß, wenn hie und da der Lack gesprun-
gen ist, ganz dünn mit Urbin überstrichen und alsdann
mit weichem Lappen abgerieben werden. »Der alte Glanz
tr sofort wie neu hervor- Auch Rtbleber, welches
durch Reihen der Kleider rot geworden ist, kann in
dieser Weise mit ,,Urbtn« behandelt werden. -

,,Jntgdia&#39;« nennt Professor Schmiedeberg in Straß-burg einen neu entdeckten, rein bargeftellten Bitterstoff
in dem Zichoriem von dem er auslagt, daß eine dem
Wärmegefiihl vergleichbare Empfindung· alsbald nachn Aufnahme im Magen entstehe. · tesem Jntybin
wäre auch eine Zunahme der Eßlttsh sowie eine fäul-
nishemmende Wirkung auf Vorgänge tm Magen und
Darmkanal zuzuschreiben,- weswegen die Ztchorienpflaitzewohl auch seit Alters her als Heilpflanze bekannt ge-w n sei. Jlrchiv für Hygiene. Band 86. Mit»-eben. R. Ol enbourg.!

lentinois�  nacb einem seiner llntertltel! ernannt,
an feinen Hof genommen und, wie man sagt,
zur Nachfolgerin feines Sohnes auf dem Throne
von Monaco bestimmt hat.

Ballanbalbiniel.
Die von griechischer Seite stammenden Sieges-

meldungen über die angebliche Ervberung der
Stadt Koritza durch die nordepirotischen Aufstäm
bischen erweisen sich nun doch als unbegrünbet.
Die Stadt Koriha ist vielmehr von den Albanefen
gehalten worden; die Aufständischen wurden ent-
waffnet und zum Teil ins Gefängnis geworfen.
Auch der Metrovolit von Kotigen, welcher als
der eigentliche Urheber bes Aufstandes gilt, kam
in Haft. Hiermit hat sich die Lage zunächst
wieder etwas günsiiger für die albanische Regie-
rung gestaltet, obwohl sonst für sie die Verhält-
nisse im übrigen noch immer ziemlich kritisch
aussehen. Von den eingeleiteten dtplomatischen
Verhandlungen unter den Großmächten betr.
Südalbaniens hängt jedoch bis auf weiteres der
Verlauf ber albanischen Krisis im wesentlichen
ab. Nah einer Privatmeldung aus Durazzo
wird die Jnternationale ttontrolllommisston dem

Ftirsten von Albanien wahrscheinlich den Nat
· geben, den aufständischen Epiroten einige Bürg-

schaften für ihre Selbstverwaltung, und ihre
Gerechtsame zu verleihen, da dies bas einzige
Mittel sei, um den Bürgerkrieg zu verhindern.
Ob sich die Nebellen hiermit zufrieden geben
werden, dies bleibt allerdings fraglich, da die
Mehrzahl von ihnen die Vereinigung von Nord-
epiruo mit Griechenland er�rebt.

Der neue tkurdenaufstand in Wirklich-Arme-
nten gilt als wieder niedergeschlagen ; die türkischen
Truppen in Bttliv sind Herren der Situation.

Russland.
Der Zar ist mit feine: Familie von Zarskoje

Sselo nach Ltvadia, dem prächtigen kaiserlichen
Sommersih in der sit-im, abgeretst, um dort vor-
aussichtlich bis nacb dem russisrhen Osterfeste zu
verweilen.

Amerika.
Der Bürgerkrieg in Mexico geht auch nach

den blutigen Kämpfen bei Torreon weiter. Der
amerikanische Konsul in Veracruz hat aus Stam-
pico ein drahtlosed Telegramm erhalten, wonach
an der Stadtgrenze ein beftiges Gefecht im Gange
ist. Eine Anzahl toter und Verwundeter wurde
nach Tamptco gebracht.

bring Heinrich in Sitdamerikm
Chilr. Zum Besuch in Valparalso wird noch

berichtet: Prinz und Prinzessin Heinrich von
Preußen haben am Sonnabend, wie schon ge-
meldet, in Valparaifo eine Parade über das
chtlenifche und das deutsche Geschwader abge-
nommen. Prinz Heinrich war in Valparatso,
bas er schon als junger Ofsizler einmal besucht
hatte, Gegenstand begeisterter Kundgebungem
Die chilenische Regierung trug auf Veranlassung
der deutschen Gesandtschaft auch dort dem Wunsche
bes Prtnzen und der Prinzessin Rechnung, ihrem
Erscheinen in Südamertka den Charakter einer
reinen Besuchs- und Erholungvreite zu wahren.
Trotzdem wurde der Besuch zu einem bedeutsamen
Ereignis, denn der Prinz und seine Gemahlin
erwarben sich durch ihre schlichte Herzltchkeit
tiefe Sympathie, und die hohe fachmännisch-
Anerkennung, welche der Prinz der glänzenden
Vorführung bes Heeres und der Mariae zollte,
erweckte berechtigten Stolz und Freude bei den
Chtlenetn Die Festsiimmung der Deutschen Val-
paraisos erretchte ihren Höhepunkt bei dem von
der Kolonie veranstalteten Empfang, der tausend
Personen, darunter dreihundert Chilenen, ver·
einigte. Nach einem Festmahh das der Admiral
gab, teilten abends Prinz und Prinzessia Hein-
rieb unter den Klängen der von einer ungeheuren
Menschenmenge begeistert gelungenen National-
hhmne nach Buenos Atres ab.

Prinz und Prinzefsin Heinrich von Preußen
sind von ihrem Besuche in Ehile borläufig wieder
in Vuenos Aires eingetroffen. Prinz Heinrich
taufchte beim Verlassen bes cbilenilcben Bodens
herzliche Abschiedsdepeschen mit dem Präsidenten
der Republik Chile, Barrod Lords, aus.

Die Kämpfe in Merlin.
Vermag, 7. April. Der amerikanische tkonsul

erhielt aus Tampico ein drahtloses Telegratnny
nach dem seit Sonntag an der Stadtgrenze ein
beftiges Gefecht stattfinden Eine Anzahl Toter
und Verwundeter sind nach Tampico gebracht
worden.

Newhorh 7. April. Nach einem Telegramtn
aus Mcxiko hat das mexlkanifche Auswärtige
Amt dem amerikanischen Vizekonsul in Tom-on,
Carothers, die Veglaubigung entzogen, da er
Unwahre Berichte über die Erfolge bes Generals
Villa bei �Irrtum gesandt hatte.

Südafrikm
Die Regierung der südafrikanischen Union

hat im kapländischen Parlament eine Bill ein·
gebracht, als Ersatz für den kürzlich zurückge-
zogenen Entwurf zur Erhaltung bes ßanbfriebens.
9te Bill dehnt das Gesetz über aufrührerische
Versammlungen aus und liebt einen besonderen
Gerichtshof vor für gewisse Vergehen und Aus·
weifung von Personen, die wegen solcher Ver-
gehen verurteilt worden find.

Viehverficherung.
Die Viehversicherung ist in Schlesien bisher

noch wenig verbreitet. Und doch ist sie für den
Viehbesitzey insbesondere für den kleineren und
den mittleren, eine wirtschaftliche Notwendigkeit.
Stellt doch der Viehbestand eins der wertvollsten
Vermbgensstücke bes Landwirts dar, und wie
oft wird durch unverschuldete Viehverluste die
Existenz eines Besitzers bedroht, wenn nicht gar
vernichtet. Wenn auch die durch das Reichsgesetz
vom 26. Juni 1909 neu geregelte Viehseuchew
gesetzgehung in weiterem Umfange als früher
die Viehbesitzer in einer Anzahl von Seuchenfällen
� wie Netz, Lungenfeuche, Tollwut, Milzbrattd,
Maul- und Klauenfeuchq Wild- und Rinderseuche
und Tuberkulose � vor allzu großen Verlusten
lcbübt, lo bleiben immer noch zahlreiche Erkran-
kungen oder Unglücksfälla die ein Verenden von
Vieh herbeiführen, oder die Notschlachtung der.
selben erforderlich machen, vollig unentschädigh
Es werden z. V. bis heute nicht entschädigt
Verluste infolge mancher Pferdekrankheiten wie
Bruftseucha Jnfluenza u. bergL, Verluste an
Rindvieh infolge von Aufblähung, Vauchsells
entzündtuig u. dergl. Auch Verluste infolge von



Notlauf, Schweineseuche Schweinepest werden
nicht entfchädigt Unentschädigt bleiben ferner
alle die häufigen Verluste an Pferden und Rin-
dern infolge von Knochenbrüchem Verfchluckens
von Nägeln oder Draht u. betgl.

3n Süddcutschland, z. B. Baden und Bayern,
sowie im Westen Deutschlands finden die Land-
wirte Deckung gegen solche Verluste in Orts-
versicherungsvereinem die zu Rückversicherungs-
verbanden zufammengeschlossen sind. Während
in der Provinz Schlesien im Jahre 1912 nur
33Vereine, die dieLebendviehversicherung betreiben,
mit einer Gesaintversicherungssumnie von 2089 978
Mark existiertem bestanden damals in der Rhein-
provinz 1526, in Weftsalen 1321, Hannover 1947,
Schleswig-Holstein 752, Hessen-Nassau 1013,
und in Sachsen 642; zusammen bestanden in
den sechs westlichen Provinzen 7201 Ortsviehi
versicherungsvereine mit eine« Gesaintversicherungs-
summe von 419 Millionen Mark! -Die Gesamt-
zahl der in Preußen bestehenden Viehverficherungss
vereine, die Lebendviehversicherung betreiben, be-
läuft sich auf 7934 Vereine mit einer Gesanitvev
ficherungsfuinine von rund 448 Millionen Mk. Es
entfallen somit auf die 6 östl. Provinzen  Schlesien,
Pofen, Ostpreußen, Westpreußem Pommern und
Brandenburg! nur 733 Ortsviehversicherungs-
vereine mit rund 29 Millionen Mark Ver-
sicherungswert. Die Provinz Schlesien steht mit
ihren 33 Vereinen an drittletzter Stelle. Dies
entspricht durchaus nicht dem Viehftande in der
Provinz, nach welcheni Schlesien mit die meisten
Ortsviehversicherungsvcreine haben müßte. Die
Ursache dieses Mißverhältnisses ist darin zu suchen,
daß über die Gründung von Otsviehversicherungs-
vereinen in Schlesien viel zu wenig oder gar-
nichts bekannt ist. Gerade in Schlesien, das
infolge seiner großen Fruchtbarkeit und seiner
erstklassigen Landwirtschaft mit seiner Viehhaltung
an erster Stelle rangiert, müßten sich möglichstviele · &#39;��  »« &#39; gründen, damit
der gesamten Viehhaltung der unbedingte Schutz
zuteil wird und der hohe Stand der schlesischen
Viehzucht nicht nur erhalten bleibt, sondern auch
weiter gefördert wird.

Ein Ortsviehversicherungsverein hat den Zweck,
den Viehbestand der zu dem Ortsbezirk gehörenden
Viehbesitzer  es können sich auch mehrere eng
aneinander liegende Ortschaften zu einem Verein
vereinigen! gegen Verluste durch Verenden, Un-
gliicksfälle oder Notschlachtungen von Vieh zu
vetfichetn. Diese Ost« � &#39;�&#39; säh« »« ·
haben sich ausgezeichnet bewährt und sich ins-
besondere den Privatversicherungsgesellschaften bei
weitem überlegen gezeigt. Denn die Privat-
versicherungsgesellschaften müssen infolge ihrer
durch das Agentenwesen bedingten hohen Ver-
waltungskosten und ihrer naturgemäß auf einen
Gewinn hinzielenden Geschäftstätigkeit entsprechend
hohe Prämien nehmen. Anders die Ortsvieh-
versicherungsvereine. Bei ihnen gibt es nur ge-
ringe Verwaltungskosten, da die Verwaltung in
ihrem eng begrenzten Bezirk durch mitversicherte
Viehbesitzer ehrenamtlich und nur gegen Erstattung
der baren Auslagen ausgeführt wird. Die Orts-
viehversicherungsvereine gehen ferner nicht darauf
aus, aus der Geschäftstätigkeit einen Gewinn zu
erzielen. Durch die gegenseitige Kontrolle der
zusammengefchlossenen Viehbesitzer wird auch ver-
hindert, daß der einzelne etwa durch schlechte
Haltung und Pflege des Viehs fahrlässige Vieh-
schäden herbeiführt. Auch die Abschähungen des
zu enfchädigenden Viehs find bei den Ortsver-
einen gerechter. Vor allem aber stellen sich die
Prämien niedriger als bei den Privatversicherungs-
gesellschaften. 
Nur eine Gefahr droht den Vereinen. Jn
Jahren mit übermäßig großen Entschädigungs-
fällen reichen ihre Mittel nicht aus. Ein einziges
Jahr mit vielen schweren Schadenfällen kann
die Lebensfähigkeit des Vereins erschüttern. Diese
Gefahr aber wird beseitigt, wenn die Vereine
sich zu einem Rückversicherungsverbande zusam-
menfchließen. Eine solche Rückverficherung hat
der 51. Schlesische Provinziallandtag im vorigen
Jahre für die fchlefifchen Ortsviehversicherungs-
vereine durch Gründung der Schlesischen Pro-
« »· " &#39; T«  »« f� « geschaffen· Auch
bei dieser Anstalt ist jede Erwerbsabsicht ausge-
schlossen. Jhre Verwaltung liegt in den Händen
des Landeshauptmanns Sämtliche Verwaltungs-
kosten hat der Provinzialverband übernommen.
Außerdem erhält sie erhebliche Zuwendungen
aus öffentlichen Mitteln, unb zwar seitens des
Staates und des Provinzialverbandes Sie
gewährt den ihr angefchlosfenen Vereinen Rück-
versicherung in folgender Weise: Die Vereine
haben zunächst ihre Schäden und fonstigen Aus·
gaben bis zu einer bestimmten Normalgrenze
allein zu tragen. Alle darüber hinaus gehenden
Schäden werden, wenn sie auch noch so hoch
sind, von der Anstalt zu dreiviertel getragen.
Der Verein hat von diesen die Normalgrenze
übersteigenden Schäden nur &#39;/4 zu tragen, und
zwar lediglich aus dem Grunde, damit er auch,
nachdem die Normalgrenze erreicht ist, weiterhin
darauf hinwirkn daß die Schadenfälle nicht etwa
dUtch fabtlässige Handlungsweife einzelner Besitzer
vermehrt werden. Die Normalgrenze wird für
jeden Verein und jede Viehgattung besonders
festgestellti FU- Weine. die aut Zeit ihres
Beitritts bereits eine dreijährige Geschaftztgtigkkix

nachweisen können, beträgt die Nornialgrenze
80 Proz. der Durchschnittsausgabesumnie aus
den vorhergehenden drei Geschäftsjahren des
Vereins. Für Vereine, die eine dreijährige Ge-
schäftstätigkeit noch nicht nachweisen können, be-
trägt die Normalgrenze bei Rindern 1,4 Proz.
der Versicherungssummtz bei Pferden 2,4 Proz.
und bei Ziegen 4 Proz. der Versicherungsfumme,
bei Schweinen 3 Mark für jedes versicherte Tier.
Nach Ablauf der drei ersten Geschäftsjahre der
Anstalt wird die Norinalgrenze für alle ange-
fchlossenen Vereine neu festgestellt. Es werden
alle Verluste an Nindvieh, Pferden, Ziegen und
Schweine durch Todesfälle oder Notfchlachtungen
infolge von Erkranknngen oder Unfällen ent-
schädigü Ausgefchlossen sind lediglich Viehver-
luste durch Brandschäden oder Blitzschiag und
Viehverluste durch Seuchen, deren Entschädigung
bereits die Viehseuchengesetzgebuiig regelt.

Die einzelnen Vereine behalten ihre volle
Selbständigkeit. Sie dürfen die Beiträge für
die Vereinsmitglieder selbst bestimmen. Die
Beiträge sollen für Rinder mindestens 1,75 Proz.
der Versicherungssuniina für Pferde 3 Proz. unb
für Ziegen 5 Proz. der Versicherungsfuniine unb
für Schweine 3,75 Mk. für jedes Tier betragen.
Die Rückversicherungsansialt ist jedoch befugt,
Ausnahmen zuzulassen. Die Vereine dürfen
ferner selbst bestimmen, welchen Teil des Schähungs-
wertes des Versicherten Tieres die Vereinsmit-
glieder als Entschädigung erhalten, welchen Be-
trag sie als Eintrittsgeld zu zahlen haben und
dergl. Es muß der Anstalt nur gestattet werden,
zu prüfen, ob die Geschäftsführung der Vereine
deren Satzungen entfpricht. Die von den Ver-
einen an die Rückversicherungsanstalt zu zahlenden
Nückversicherungsbeiträge betragen 15 Proz. der
Durchfchnittsausgabesumnie der drei vorher-
gehenden Geschäftsjahre des Vereins. Bei Ver-
einen, die eine dreijährige Geschäftstätigkeit noch
nicht nachweisen können, betragen die Rückver-
sicherungsbeiträge während der ersten drei Jahre
15 Proz. desjenigen Betrages, der bei Rindern
1,75 Proz., bei Pferden 3 Proz. und bei Ziegen
5 Proz. der Versicherungsfumme darstellt, bei
Schweinen 15 Proz. von 3,75 Mk. für jedes
Tier. Die Rückversicheruiigsbeiträge können von
den Vereinen aus den von ihnen zu erhebenden
Versicherungsprämien entnommen werden. Es
bedarf daher keiner besonderen Erhebung der
Rückversicherungsbeiträge bei den Viehbefitzerm

Mit Rücksicht auf die vorteilhaften Ver-
sicherungsbedingungen kann daher nur empfohlen
werden, an allen Orten Schlesiens Ortsvieh-

Verein noch nicht besteht, und sämtliche Ortsvieh-
versicherungsvereine der Schlesischen Provinzial-
Viehverficherungsanstalt anzuschließen. Ortsvieh-
verficherungsvereine können insbesondere zweck-
mäßig in Anlehnung an landwirtfchaftliche
Lokalvereine, Spar- und Dahrlehnskassen usw.
gegründet werden.  Schles. Ztg.!

Provinzielleä
Breslaiy 7. April. Ueber das Vermögen

der Firma »Palast-Theater«  Jnh.Franz Thiemer!
Neue Schweidnitzerstraße 16, ift das Konkurs-
verfahren eröffnet worden. Das Kinotheater
erfreute sich bis in die leiste Zeit eines außer-
ordentlich starken Besuches, so daß die Nachricht
von einem Konkurfe geradezu überraschend kom-
men muß. Das in Konkurs geratene Theater
war eins der größten Breslauer Kinos. Der
bisherige Inhaber, Franz Thiemer, hat Breslau
bereits verlassen. Obgleich das Kino stets sehr
gut besucht war, hat es doch die Lustbarkeits-
steuer, welche die Breslauer Kinos ungewöhnlich
belastet, nicht zu ertragen vermocht. Der Be-sihåtäßhat ein bedeutendes Vermögen dabei ein-
ge t

Ohlau, 7. April. Der 28jährige Schnalle
in PolnifchsSteine wollte abends einen Freund
über die Oder fahren. Jn der Mitte des Stromes
schlug der Kahn um und Schnalle- der des
Schwinimens unkundig war, erkennt. Der Freund
erreichte schwimmend das Ufer. Die Schwester
des Ertrunkenen stand am Ufer und hörte dessen
Hilferufe, ohne etwas zu feiner Rettung tun zu
können.

Brieg, 7. April. Ueberfahren wurde auf
Strecke Brieg��Breslau der auf der Station
Leisewitz angestellte Streckenwärter Michjovia.
Er wich einem Güterzuge aus und überhörte,
daß auf dem Nebengeleise der um 8,14 Uhr in
Brieg abgehende Schnellzug heranbraufte. Mich-
jowia wurde vom Zuge erfaßt und auf der Stelle
getötet.

Neusalz, 8. April. Jn die Fremdenlegion
verschleppt wurde der in Neusalz gebotene Kupfer-
sehmied Emil Morban, der auf der Werft in
Hamburg beschäftigt war. Von der Hamburger
Polizei wurde witgeteiltz daß M. von Werbern
in die Fremdenlegion verschleppt worden ist.

»Meine Flucht ans der IremdenlegionÆ
Erlebnisse eines Niirnbergecs

Von einem Nürnberger  einem Kameraden
des Erbürgermeifters von Ufedom! geht der
»Nürnberger Zeitung« folgende interessante
Schilderung feiner Flucht aus der Fremdenlegion
.zu: Nachdem i6 längere Zeit in der Fremden-

versicherungsvereine zu gründen, wo ein solcher.

legion gedient hatte, entschloß ich mich eines
Tages zur Flucht. Zwei Tage später wurde ich
von Gendarmem die von Arabern unterstützt
wurden, wieder eingesangen. Ueber die mir zu-
teil gewordene Behandlung will ich schweigen.
Jch bekam 30 Tage strengen Arrest. Als ich
entlassen wurde, schloß ich mich einem Lands-
mann an, der Frau und Kind verlassen hatte,
weil er arbeitslos war. Er glaubte, er erhalte
250 Frei. Engagementsgeld, wenn er sich für
die Fremdenlegion anwerben lasse. Um seiner
Familie diesen Betrag senden zu können, ging
er in die Legion. Aber er sollte es bitter be·
reuen. Gleichzeitig mit ihm trat ein junger
Siebzehnjähriger in das Regiment ein. Diesem
jungen Mann verhalf ich zur Flucht. Als er
glücklich in der Heimat war, sandte er mir eine
Anfiehtskarta Diese Karte fiel leider in die
Hände des Kapitäns meiner Kompagnie. Jch
wurde sofort von einem Korporal unter Beglei-
tung von zwei Mann mit aufgepflanztem Bajo-
nett vom Schießplatz weg in die Kaferne geholt.
Jch leugnete alles, bekam aber trotzdem 60 Tage
strengen Arrest; davon 30 Tage Zelle. Nun
marschierte ich wieder ins Loch. Kaum war ich
drinn, als mir gesagt wurde, ich sähe noch
einer Kriegsgerichtsverhandlung entgegen. Am
1. März, abends 7 Uhr, flüchtete ich. Zuerst
sicherte ich mir Gewehr und scharfe Munition.
Dann begab ich mich in die Stellungen der Ab-
teilung der Chasseurs d�Afrique, die in meiner
Garnifon vorübergehend lag und holte mir die
beiden Pferde des Kapitäns. Das war natürlich
nicht gefahrlos. Allein ich wagte es und es
glückte. Nun ging es im rasenden Galopp durch
das Dunkel der Nacht, der fernen Heimat zu.
Ohne Nahrung mußte ich vier lange Tage und
Nächte reiten, denn i6 hatte nur das nötigste
für die Pferde bei mir. - Am ersten Tage gelang
es mir, unbemerkt fortzukommen. Aber schon
am zweiten hatte ich in aller Morgenfrühe einen
Zusammenstoß mit Arabern, die mich in meiner
Uniform als Legionär erkannten und nichts haßt
der Araber mehr, als die Legionäre, die er sehr
fürchtet, weil sie seinem Volke oft böse Schlappen
beigebracht haben. Was mir bevorstand, wenn
ich in die Hände der Araber fiel, wußte ich
Denn diese kennen kein Erbarmen. Jn welch�
fcheußlicher Weise diese verwundete oder gefangene
Legionäre behandeln, davon können die Zeugnis
geben, die in der Legion waren. Als der erste
der Araber auf 250 Meter heran kam, gab
Feuer. Als ihr Kamerad fiel, warfen sich die
anderen herum, um mich von drei Seiten zu
umzingeln. Blitzschnell sprang ich vom Pferd
und stellte mich hinter einen Steinbloeb Als die
Araber merkten, daß ich mit einem Militär-
gewehr versehen sei, rückten sie ab. Jn sausen-
dem Galopp floh ich in entgegengesetzter Rich-
tung. Endlich, am fünften Tage in aller Frühe,
erreichte ich die Oase Biskra. Halb wahnsinnig
vor Durst, stürzten mein Pferd unb i6 auf das
braclige, schlammige Wasser der Zisternr. Wer
die Qual des Durstes bei einer Hitze von 40
bis 50 Grad kennt, weiß, daß auch das schmu-
ßigste Wasser getrunken wird. Mein anderes
Pferd hatte ich tags zuvor erschossen, weil es den
Fuß gebrochen hatte. Von Biskra ging es der
Bahn entlang nach Constantinr. Diese Stadt
in großem Bogen umreitend, gewann i6 endlich
Algier. Die Hauptstadt Algeriens liegt etagen-
förmig aufgebaut, überragt von der herrlichen
Notre Dame d�Afrique. Als i6 Algier vor
Augen hatte, sattelte ich mein Pferd ab, gab
ihm einen leichten Schlag und dahin fprengte es.
Den Sattel warf ich ins Meer. Nun begab i6
mich in die Stadt. 36 fu6te eine Dampffchifß
agentur auf, verschaffte mir Zivilkleider und be-
gab mich am andern Morgen an Bord eines
Dampfers. Meine Waffen behielt i6 bis zum
legten Augenblick schußbereit in Händen. Erst
als der Dampser abfuhr, war ich beruhigt. Von
Algier aus schrieb i6 n06 einige Abschiedskarten
an meinen Kapitän, dann gings der fernen
Heimat zu. Hätten sie mich in Algier ern-tschi,
so wäre eine Kugel mein Los gewesen. Aber
es hat nicht follen fein. Nach sechs Tagen
landete ich glücklich auf deutfchem Boden.

Ver-entschied
-�- Automobiluiigliicb Als der Chauffeur

des Automobils, in- dem Landrat Strahl von
Kempen mit seiner Frau eine Fahrt nach Krefeld
unternahm, einem spielenden Kinde ausweichen
wollte und dabei eine scharfe Kurve machte, fuhr
der Wagen gegen einen Baum. Die Jnfassen
wurden auf die Straße geschleudert und dabei
mehr oder weniger schwer versehn Das Kind
erlitt einen Schenkelbruch

Berlin, 7. April. Gasvergiftung eines
greifen Ehepaaren Jnfolge Ausftrömens von
Gas ist heute nacht in der Münzstraße ein
Greisenpaar vergiftet worden. Den neunzig-
jährigen Mann fand man tot, während die 88-
jährige Frau noch Lebenszeichen von sich gab.
Es gelang, sie wieder zum Bewußtsein zu bringen,
indessen besteht bei dem hohen Alter Lebensgefahr.
Auch eine Tochter des Ehepaares, die ini Neben-
zimmer schlief, ist an Leuchtgasvergiftung er-
krankt. Der Unsall iß auf ein schadhaftes Rohr
zurückzuführen.

-� Eine OsfizierssAffiire in Titel. Aus
Jnnsbruck wird berichtet: Eine Osfiziersaffäre
erregte hier großes Aufsehen. Jn Biunneck
zechten einige Herren der Jagdgefellschaft Hu-
bertus in einem Gasthaufe. Jn der Gesellschaft
befand sich auch der Hauptmann von Dittmann
vom 36. Jnsaiiterie-Regiment. Man unterhielt
sich bis zur Polizeistundn Dann lud einer der
Anwesenden, ein Weinhändlerssohm die ganze
Gesellfchaft ein, den Weinkeller seines Vaters zu
besuchen. Dort wurde weiter gezecht. Haupt«
mann von D. wollte nun den Keller verlassen,
wurde aber von einigen der Gäste zurückgehalten.
Dies verfehte den Hauptmann in große Erregung,
er zog den Säbel, bedrohte die Anwesenden und
verließ dann den Keller. Die Gesellschaft folgte
nun dem Osfizier. Als fie vor der Kaferne an-
gekommen war, hatte der Offizier bereits eine
Patrouille kommandiert, die mit gefälltem Ba-
jonett der Gesellschaft entgegenkam. Der Ofsi-
zier befand sich in der Kafernr. Die Patrouille
ließ die Gesellschaft passieren, marschierte aber
dann hinter der Gesellschaft einher. Nun kam
auch der Hauptmann aus der Kaserne zur Ge-
sellschaft und erklärte sie alle für verhaftet. Er
selbst verhaftete überdies noch jeden einzelnen.
Dann wurde die Gesellschaft durch den Ossizier
und die Jnfanteristen in einen Gang der Ka-
ferne gedrängt, wo fi6 aahlrei6e Soldaten be-
fanden, die augenscheinlich alarmiert worden
waren. Der Ausgang wurde durch zwei Jn-
fanteristen bewacht. Nun wurden die Soldaten
durch den Ossizier in tschechifcher Sprache zu
einem Angriff aufgemuntert, unb plöhlich stürzten
mehrere Soldaten, die schon vorher die Zivilisten
mit allerlei Gegenständen beworfen hatten, auf
die Verhafteten und mißhandelten sie, fo daß
einzelne von ihnen Verlehungen aufwiesen. Die
Gefangenschaft der Ziviliften dauerte über eine
Stunde. Der Offizier erklärte wiederholt: �36
bin ein Tscheche.« Die Angelegenheit wurde
dem Korpskommando zur Anzeige gebracht.
Hauptmann von Dittmann wurde auf Veran-
lassung des Bozener Divisionskommandos dem
Garnifonspital in Jnnsbruck überstellt. Die,
Untersuchung gegen ihn wurde eingeleitet. So-

. weit sich die Angelegenheit übersehen läßt, hat
der Urheber des bedauerlichen Vorfalles in einem
Zustand völliger Sinnesverwirrung gehandelt.

�- Ein Gaunerftiickchew das an den »Harm-
mann von Köpenick" erinnert, versuchte am

i6 Sonnabend nachmittag in Ehemnitz ein 23 Jahre
alter stellungsloser Handlungsgehilfe, der wieder-
holt- vorbestraft ist, und erst Ende vorigen Monats
aus der Strasanstalt in Zwickau entlassen wor-
den war. Er ·lieh sich bei einem Maskenverleiher
eine Osfiziersuniform des »Kronprinz«-Regiments
und einen Generalsmantel und legte diese Kleis ·
dung in einem Hotel an, worauf er einen
Darlehnsvermittler aufsuchte, dem er einen
gefälschten Wechsel über 1000 Mark vorzeigte.
Der Jnhaber des Geldverleihinstituts war aber
vorsichtig, da ihm der »Offizier« ziemlich unmili-
tärisch austrat, telephonierte er eine aus dem
Wechsel angegegebene Bankfirma an und erhielt
von dieser die Mitteilung, daß der Wechsel
gefcölffhtt sei. Der Schwindler wurde daraufa tever .

-� Eine Liebestragödia Jn Malcesine am
Gardafee spielte sich eine Liehestragödie ab, in
die eine dort ansäsfige junge Deutsche vermittelt
ist. Der Feldwebel der dortigen» Zollwache,
Dessena, ein Lljähriger Mann, hatte sich in die
Dame so sehr verliebt, daß ihn seine Versehung
nach Palermo mit furchtbarer Verzweiflung er«
füllte. Er zog deshalb den Tod der Trennung
von der Geliebten vor und erschoß sich mit seinem
Dienstrevolven Die Bevölkerung des Ortes
veranstaltet» als sie von dieser Nachricht erfuhr,
vor der Wohnung der deutschen Dame feindliche
Kundgebungen, die so gefährlichen Charakter
annahmen, daß die Bedrohte in die Gendarmeries
kaserne flüchten mußte, um der vom Volke
beabsichtigten Lhnchjustiz zu entgehen.

�� Französifcher Jlugspott Der französische
Flieger Brindejone de Moulinaris ist von Monaco
nach Genua abgegangen, um den Fernflug über
die italienische Strecke möglichst noch zu neuem:
gern. Präfident Poincarez der am Montag an
der Riviera eingetroffen ist- feste einen Preis
für die beste Flugleistung Paris-Manard aus.

� Wahnfinnstat der englischen Suffcagettem
Susfragetten versuchten am Freitag früh die
Belmontkirche im Westen von Glasgow in die
Luft zu sprengen. Es erfolgten drei Explosionen,
doch wurde nur die Tür und die Türschwelle

beschädigt 
_ Fort Worth  Texas!, 4. April. 16 Frauen
in 15 Jahren. Gestern begann die Verhandlung
gegen den reichen Plantagenbesiher Arnold, der
im Laufe von 15 Jahren 16 Frauen heiratete,
ohne sich von einer einzigen rechtmäßig scheiden
zu lassen. -

� Laß ihn zifchenl Eine kräftige Entlo-
bungsanzeige findet sich im Kreisblatt des nord-
hannoverfchen Kreises Wittmund, dem ,,Anzeiger
für Harlinger Staub". Sie lautet: »Steige-
hobene Verlobung! Meine Verlobung mit Heio
Janfsen ist meinerseits gänzlich aufgehoben!
Laß ihn zischen, seht gibt&#39;s �nen frischen! Anna
Wilhelms, Moor-weg, bei Landwirt J. man:



aber eine hohe Rente von der Spielhaus erhält,
diente in jungen Jahren in der spanischen Ma-
rine und beschäftigt sich bekanntlich, da er wenig
Regierungesorgen hat, hauptsächlich mit Tieffees
forfchung, hat aber auch ab und zu, besonders
als Vermittler zwischen Frankreich und Deutsch-
land, eine politische Rolle gespielt und brsitzt
den preußischen Schwarzen Adlerorden. Zwei-
mal geschieden, erst von einer Tochter des Herzegs
von Hamilton, der jehigen Fürstin Festeties,
dann von der verwitweten Herzogin von Richelieu,
gebotenen Seine, hat er aus erstek Ehe einen
Sohn, den 43jährigen Erbprinzen Louis, dessen
illegitime Tochter er zur »Mademoiselle de Va-

Fortsepung in der Beilage.
Hirths Flug uach Manard.

Franzöfifche Anerkennung.
Marseilly 6. April Troß des heftigen

Sturmes flog Hirth um 8 Uhr 53 Minuten
nach Monaeo ab.

Marseilly 6. April. Als Flieger Hirth heute
früh 974 Uhr bei Tamaris landen wollte, schlug
der Apparat um. Hirth und sein Passagier
blieben unverleßt. Nachdem die notwendigen
Reparaiuren vorgenommen waren, stieg der
Flieger wieder auf.

wer heutfcbe Meiftetslieger Helmuth Hirth
hat bei dem MonacmSternslug eine glänzende
Leistung zu verzeichnen. Er hat die 1223 Kilo-
meter lange Strecke Gotha�Marfeille, wenn
man von dem Aufenthalt an den beiden Landungs-
ftellen absieht, in der verhältnismäßig kurzen
Zeit von 8 Stunden 58 Minuten zurückgelegt.
Bei der Flugzeit seines französischen Konkurrenten
Brindejonc hat er diesen um eine Stunde drei
Minuten geschlagen. Die Gesamtstrecke Madrid�
Monaco �283 Kilometer! hatte Brindejone in
12 Stunden 2 Minuten 28 Sekunden zurückge-
legt. Kurz vor dem Ziele hat ihn freilich noch
ein Unfall betroffen, sodaß der so glänzend be-
gennene Flug infolge des schlechten Wetters
nicht zu Ende gebracht werden konnte. Nach
§ 3 der Ausschreibungen mußte Hirth spätestens
am Sonntag Mittag um 3Uhr, also 24 Stun-
den nach seiner Ankunft in Marfeille, das für
ihn dort bereit liegende Wasseiflugzeug besteigen
und die legte Strecke Marseille�Monaeo been-
den. Wenn Hirth nun bis Monaco meiterfliegt,
so würde ihm zu seiner reinen Flugzeit auch die
Dauer des Aufenthalts in Marfeille zugerechnet
werden. Er käme also für die ersten Plätze in
diesem Rennen nicht mehr in Betracht. Doch
könnte der Flieger nach Gotha zurückkehren und
den Flug noch einmal versuchen. Das ist Pech,
aber« immerhin hat die Leistung des deutschen
Meistetfliegers berechtigtes Aufsehen erregt.

Hirths »Sternflug« hat den Franzosen natür-
lich recht viel Pein gemacht. Sie hatten sich
so sehr an den Gedanken gewöhnt, wenigstens
in der Aviatik den Deutschen �über� zu fein,
daß es ihnen recht schwer wird, jetztdas Gegen-
teil einzusehen. Und doch läßt sich dieses Gegen-
teil nicht mehr hinwegstreitem Wir Deutsche
wissen recht gut, daß die Franzosen trotz Hirths
und anderer deutscher Fliegerleistungen, wie vor
allem Linnegogels Höhenrekord von 5500 Metern,
immer noch in der Fliegerei keinen Grund zum
Verzagen haben. Dennoch dürfen wir diese
Verzagtheit nicht unbeachtet lassen. Darf sie
uns auch nicht überheblich machen, sie öffnet
uns doch einen Blick in Wünsche unh Hoffnungen,
die das französische Volk mit der Aviatik ver-
bindet, die wir nicht übersehen dürfen. Wir
Deutsche sind ja nur allzusehr gevekgh CUch V!
der Flugkunst einen Sport zu sehen, der keine
Landesgrenzen kennt, an dessen Erfolgen sich alle
freuen, welche überhaupt Sinn für fportliche
Leistungen haben. Ein Bllck in die französische
Presse lehrt uns, hat; die Franzosen das Flug-
zeug nur als Kriegsioerkzeug betrachten.

Einzelheiten über den Unfall.
Aus Monaeo wird über Hirths Mißgeschick

berichtet: Nach dem so brillant durchgeführten
ersten Teil des Fluges nach Monaeo, der die
1100 Kilometer lange Strecke Gotha�Marfeille
umfaßt, betraf Hirth auf dem zweiten Teil des
Fluges, der 200 Kilometer langen Route Mar-
seille��Monaco ein bedauerlicher Unfall, der
weder von der Qualität des Flugzeuges, noch
von der Fähigkeit des Piloten abhänging war.
Das Wassetfiugzeuiy das Hirth von Marseille
aus benutzte, geriet in der Tamarisbucht in ein
Fischnetz und schlug um. Hirth führte in der
47 Kilometer von Marfeille entfernten Tamariss
bucht im Hafen von Toulon eine Zwischenlandung
ans. Als er wieder harten wollte, geriet der
Albatroßdoppeldecker in ein über dem Wasser
unfichtbares Fifchnetz Hiktb UND set« Psssssksk
wurden in die See geschleudert. Glücklicherweise
befand sich eine Fischerbarke in der Nähe, die
sofort herbeieilte und die Verunglückten aufnahm.
Beide Flieger erlitten einige Schrammem Man
brachte sie nach dem HetelJufd wo sie verpflegt
werden. Der Apparat ist schwer beschädigt. Es
ist noch unsicher, ob Hirth nach Erledigung der
Reparaturen weiterfliegt oder den Flug ausgibt.

- L e k a I e s
s? Namslama April. Gehe Auszeichnung!

Vom Herrn Dberpräsident der Provinz Scblesien
ist unterm 8. April er. dem Fürsibifchdflichen

Kommissarius Herrn Erzpriester Reitnann fol-
gendes Schreiben zugegangen: ,,Seine Majesiät
der Kaiser und König haben allergnädigst geruht,
Eure Hochwürden zum Ehrendomhetrn bei der
Breslauer Kathedralkirche zu ernennen. Eure
Hochwürden setze ich hiervon mit dem Bemerken
ergebenst in Kenntnis, daß die Allerhöchfte Er-
nennungsurkunde vom 7. Januar d. Js. sowie
die Päpstliche Proviste nebst Einführungsbulle dem
Herrn Kapitularvikar Kiose zur weiteren Veran-
lassung, insbesondere wegen Jhrer Jnstallation,
übermittelt worden ist. v. Günther.» � Herr
Fb. Kommifsarius Reimann ist an die Stelle des
am 1. November v. Je. verstorbenen Ehrendom-
herrns Herrn Staude in Sprottau zum Ehren-
domherrn ernannt worden. � Die Zahl der Ehren-
Domherren in Breslau beträgt 6; es sind dies:
die Herren Fb.Kommissarius Banner in Walzen,
Fb. Delegat und Propft bei St. Hedwig in Berlin
Prälat Dr. Kleineindanh Großdechant der Graf-
schaft Glatz Msgr. Dr. Schelm Erzpriester Schoeni
eich in Wartha, GeistLRatProfessor DnJnngnih
in Breslau und Fb. Konnnissarius Reimaum
Die Ehrendomherren sind stimmberechtigte Mit-
glieder des Domkapitels, nehmen also an der
Wahl des neuen Fiirfthifchofs teil. Am Diens-
tag waren sie mit Ausnahme des Herrn Ehren-
domherrn Reimanu mit den residierenden Dom-
herren zur Aufstellung der Kandidatenlifte für die
Wahl des neuenFiirstbischoss zusammengetreten.

Z?  baut Kreisverwaltungsdericht pro 1913!
umfaßt der Kreis Namslau, der 2 Städte, 65
Landgeiueinden und 51 Gutsbezirke zählt, einen
Flächenraum von 10,602 Quadratmeilen mit
einem Flächeninhalt von 58487 ha. Die Ein-
wohnerzahl beträgt nach dem Ergebnis der legten
Volkszählung 1910 33 452 gegen 33 870 im Jahre
1905. � Es entfallen von diesen 33452 Einwoh-
nern auf die beiden Städte 7172, die Laubge-
meinden 19047 und auf die Gutsbezirke 7233
Seelen. Männlich waren 15961, weiblich 17491.
� wer Kreistag ist im Jahre 1913 dreimal zu-
fammengetreten und erledigte in diesen Sitzungen
22 Vorlagem welche die Aufftellung des Etats,
andere Kommunalsachen und verschiedene Wahlen
betrafen. � Der Kreisausschuß hat im vergan-
genen Jahre 11 Sißungen abgehalten. Die Ge-
schäftsbücher des Kreisausfchufses weisen im Jahre
1913 27761 Nummern auf gegen 26406 Num-
mern im Vorjahre. Nicht enthalten sind hierin
die etwa 3000 Eingänge umfassenden Sammel-
sachen. Erledigt wurden von 9 Verwaltungs-
streitsachen 6, von 192 Beschlußsachen 188; sie
beziehen sich auf hie verschiedensten Angelegenheiten.
�- Die Tätigkeit des Kreisausfchusfes als Zuwachs-
sieueranit erstreckt sich auf alle Landgemeinden
und Gutsbezirke des Kreises sowie auf die Stadt
Reichthal Der Magiftrat Namslau bildet ein
besonderes Zuwachsfteueraint für die Stadt
Namslau.- Jn die Zuwachssteuerliften wurden
eingetragen im Nechnungsjahre 1913 bis zur Ab«
fassung des Kreisverwaltungsberichts 225 Fälle.
Von diesen Steuerfällen sind erledigt worden im
ganzen 116.

==  Kenfirmatienen.! Am Sonntage Lätare
und am Sonntage Palmarum wurden in der hie-
sigen evangelischen Kirche im ganzen konfiemiert
125 Kinder, nämlich 68 Knaben und 57 Mädchen.
-�� Den Konfirmationsfeiern ging der übliche
Sonntagsgottesdienst vor. Der erhebenden Feier
wohnten mit den Angehörigen der Kinder zahl-
reiche Gemeindeglieder bei.

- Eandwirtfchaftlicher Verein! Jn der letzten
Sitzung des landwirtfchaftlichen Kreisvereins
Namslau hielt zunächst Herr Flachsbauinsiruktor
Heisig�Poppelau einen Vortrag über ,,Flachs-
hau.« Nachdem er über die verschiedenen Lein-
fetten, die Gegenden, aus welchen sie stammen pp.
gesprochen, bezeichnete er die Böden näher, die der
Lein liebe. Es seien dies vor allem gutdurch-
lüftete drainierteLehmböden, stauende Nässe ver-
trage der Lein absolut nicht. Als Ver-feucht, die
vor allem unkrautrein fein müsse, eigne sich am
besten gedüngte Winterung, Hafer und Grünmais;
Hgckfkiichte seien mindergute Vorfrüchte Lein sei
mit sich selbst sehr unzufrieden unh dürfe hoch-
ftens alle acht Jahre auf dasselbe Ackerstück kom-
men. Hieraus schilderte der Vortragende einge-
hend die Düngung zu Lein. Der wichtigsteGrunds
sag sei hierbei, daß genügend alte Bedenkraft
vorhanden sei. Als Stickstossdüngung sei der
Ammoniak unbedingt dem Ehili vorzuzithen, und
um ein kräftiges Samenkern zu erzielen, dürfte
auch eine reichliche Phosphorfäure-Düngung nicht
vergessen werden, ebenso sei eine Kalidüngung un=
erläßlich. Eine Düngung von mindestens 172tr. �&#39; &#39; «« «, ��&#39;� �f, «,2���3Ztr.Kainit
bei leichtem Boden oder I·Ztr. 40 prozentiges Kali-
salz bei schwerem Boden wäre sehr empfehlens-
wert. Was die Bodenbearbeitung anlange, so
müsse vor allem darauf Bedacht genommen wer-
den, das Jäten des Flachses zu ersparen und ein
unten festes, oben leckeres Saatbeet herzustellen,
damit die Wasserzufuhr besser nach oben hin
stattfinden könne. Der Acker, der später Lein
tragen soll, müsse gleich nach der Ernte geschält,
sobald er grün wird, gut zusannnengeeggt und
kurz vor Eintritt des Winters tief gepflügt wer-
den. �- Im Frühjahr wird der Acker dann sobald
wie möglich geschleppt, eine 5-7 cm tiefe Schäls
furche gegeben, gekriimmert und gut zusammen«
gereppt, damit er recht feinerdig werde. Als

Saatmethode sei breitwürfig empfehlenswerter
wie gedrillt. Die Ernte des Flachses habe in der
Gelhreife zu erfolgen. � Hierauf besprach der
Vortragende noch eingehend die Tau- und Wasser-
röste unb die verschiedenen tierischen und pflanz-
lieben Schädlinge des Flachsbaues. An den Vor-
trag fchloß sich eine längere anregende Debatte.
� Dann reserierte Herr Wirtschaftsinfpektor Keller
�Kaulwiß über »Gemeindebullenhaltung unb
Viehzuchtgenoffenschaften in Württemberg« Er
schilderte die Verhältnisse der Viehzucht in Würt-
temberg und hob besonders drei Systeme hervor,
die sich als Mittel zur Hebung der Viehzucht
durchaus bewährt haben sollen. 1. Ein Bulle
wird auf Gemeindekosten gekauft und einem
Gemeindebullenhalter übergeben, der den Ballen
auf Kosten der Gemeinde zu pflegen und zu füt-
tern hat; die Aufsicht darüber führt der land-
wirtschaftliche Verein. 2. Das Pflegefysteiir.
3. was System, wo der Bulle vom Haiter selbst
gekauft wird. �� wurcb diese Maßnahmen, die
durch staatliche Subventionen wefentlich unter-
stützt werden, wie auch durch Gründung von
Viehzuchtgenossenschaften, regelmäßige Tiers chauen
und die damit verbundene Prämiierung hat sich
in Württemberg auch bei der kleinbäuerlicheu Be-
völkerung die Viehzucht ungemein gehoben und
ausgeglichen. � Auch an diesen Vortrag schloß
fich eine lebhafte Debatte, wobei besonders zur
Sprache kamen die Mittel und Wege, wodurch
auch im hiesigen Kreise bei den kleineren Besitzern
die Viehzucht gefördert werden könnte. Es wurde
bescblossen, dieferhalb nochmals an die Landwirt-
f cbaftstamnter sich zu wenden. Gleichzeitig wurde
eine Kommission �- beftebend aus den Herren
Landesältesien von Loesch�Lorzendorf, Jnfpektor
Keller��Kaulwitz und Gutsbesitzer Skupin�Dtfch.
Marchwitz � gebildet, welche die nötigen Schritte
in dieser Angelegenheit tun soll. � Mit den besten
Wünfchen für eine gute Frühjahrsbestellung und
der Bekanntgabe, daß im Laufe des Sommers,
der Verein einen Ausflng nach Laske zur Be-
sichtigung der dortigen Wirtschaft zu unternehmen
gedenke, schloß der Vorsitzenda Herr von Loesch,
die Sitzung.

==  Namslauer Molierei- und BretbiickereiJ
Der veröffentlichten Bilanz pro 1913 zufolge
balanzieren Aktiva und Pafsiva der erstgenann-
ten Genossenschaft mit 9285745 M. Die Ge-
schäftsguthaben der Genossen haben sich im Ver-
gleich zum Vorjahre um 75 M. und die Haft-
fumme um 225 M. erhöht. Die Gesamthafv
summe betrug am Schlusse des Geschäftsjahres
56475 M» die Zahl der Genossen 46. �- Ak-
tiva und Pafsiva der BäckereisGenosseiisehaft wie-
sen die gleichhohe Summe von 32 875,68 M. auf.
Die Geschäftsguthaben der Genossen haben sich
um 50 M. und die Hastfumme um 250»M. er-
höht. Die Gesamthaftfunime hezifferte sich Ende
1913 aus 65000 M. unb Mitglieder waren 62
vorhanden.

==  Fefttenzerte.! Herr Kapellmetster Bechnig
hat für den ersten Ofterfeiertag, wie aus dem
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer des
,,Stadtbl.« zu ersehen in, drei Konzerte verhe-
reitet, in welchen durchweg gefällige Ptecen -�
älterer unh neuerer Komponisten �- zur Auf-
führung gelangen werden. Jndem wir auf dies e
Konzerte auch an dieser Stelle aufmerksam machen,
empfehlen wir sie zu recht zahlreichen! Besuch.

==  Lichtspieic.! Die Hauptattraktion der
Lichtspielh die am 2. und 3. Osierfeiertage zur
Ausführung gelangen, bildet das Lustspiel: »Die
Dame den Marine." wie zahlreichen netten,
heiteren Szenen werden den Besuchern große Freude
bereiten.�� Voran gehen dem Lustspiel die hoch-
interessante EclaivRedue Nr. 49 unb das er-
greifende Drama »Die Welt« � Dem Lustspiel
folgen: eine Naturaufnahme »Die Urallosaken«,
berühmt durch ihre Tapferkeit unh ßabigleit.
Sie verrichten wahre Wunder an Reitkünsien und
Waffenübungem Dem Humor tragen voll und
ganz Rechnung: »Die Frauenrechtletim und »Die
verzauherten Galefchen.« Beide Darbietungen
wirken in hohem Grade zwerchfellerschütternd -
Wir empfehlen den Besuch der Lichtspiele bestens.
Es dürfte untfomehr auf einen vollen Saal ge-
rechnet werden, als in den Lichtfpielvorführungen
eine lange Pause eingetreten war.

= Landwirtschaftliches Aus Einladung des
Herrn Gemeindevorstehers ern hatten sich am
Sonntag den 5. April in allert�s Gasthaus zu
Jakobsdecf Rustikalbesiger versammelt und be-
schlossen nach einem diesbezüglichen Vortrag des
Herrn Direktor Arndt von her Winterfchule

Der Reduktion unserer Zeitung ging heute
folgender Bericht zu: Milwaukee  Amerika!,
26. März. Otto Pietfch tot. Der Gründer der
Firma Pietfch Dhe Werks Co. plötzlich gestorben.
Wieder ist einer der alten deutschen Ansiedler dahin-
gegangen, auf den das gesamte Deutfchtum
Milwaukees mit berechtigtem Stolze blickte. Jn
Otto Pietfch, dem Gründer der bekannten Firma
Pietfch Dhe Werks Co» verlor gestern Milwaukee
einen feiner besten und tüchtigsten Bürger und
die Deutschen unserer Stadt einen ihrer hervor-
ragendsten Mitbürger, der aus Nichts durch
seinen großen Fleiß, immense Arbeitskraft und
großen Geschäftsgeist ein großes weitverzweigtes
Geschäft gegründet und zur vollen Blüte entwickelt
hat. Ein ehrenhafter, treuer Mensch, mit den
besten und gediegensten Eharaktereigenschaften
begabt, eine starke Kämpfernatur auf dem in-
dustriellen Gebiete, wußte er sich trog aller vor-
herrschenden Schwierigkeiten in feiner neuen
Heiniatstadt durchzusehen und zur Wehlhabenheit
unh hohem Ansehen zu gelangen. Er gehörte
zu den alten Ansiedlerm welche Milwaukee noch
als kleine Stadt kunnten, und der, wenn auch
nicht gerade öffentlich, so doch im stillen wirkte.
Er war eine befcheidene Natur, die nicht gern
in die Oeffentlichkeit trat, aber nichtsdestoweniger
eifrig mitarbeiten. Er war ein Freund des
ersien Bürgermeisters in Milwaukee, Salomon
Juneau, und anderer bedeutender Männer da-
maliger Zeit. Sein Lebenslauf: Am 10. Mai
1829 wurde Otto Pietsch in Baute-lau  Schlesien!
geboren, wo er auch erzogen wurde unb in ber
Färberei tätig war. Als Handwerksbursche
durchzog er sieben Jahre lang ganz Deutschland,
wanderte dann im Alter von 27 Jahren nach
Amerika aus und fiedelte sich gleich in Milwaukee
an, wo er mit Ausnahme eines Jahres, das er -
in Ofhkofh zubrachte, beständig wohnte. Als er
in feine neue Heimatstadt kam, war er ein armer
junger Mann, der nichts besaß als seinen ge-
sunden Menschenverstand und ein Paar tüchtige»
arbeitssreudige Hände. Er fing alles an, was
ihm fein Brot verdienen konnte; er hatte bald
ein kleines Spezereigefchäft an  damals! 246
West Wasser Straße, aber dieses Geschäft genügte
feinem Ehrgeiz nicht; er gab es kurze Zeit später
auf und gründete im Jahre 1855 die Pietsch
Dhe Werks Co» ein Geschäft, das er bald zu
hoher Blüte brachte dank feiner vorzüglichen
Fachkenntnifse und nimmerruhenden Tätigkeit.
Er führte das Geschäft Jahrzente lang und be-
festigte feinen Ruf als tüchtiger Geschäftsmann.
Erst im Alter von 70 Jahren zog er sich aus
dem Geschäft vollständig zurück. Trotzdem er
den größten Teil seiner Zeit dem Geschäft wid-
mete, fand er dennoch Zeit, sich geistig weiter-
zubilden, und sich für alles zu interessieren, was
in feinem alten Vaterlande sich ereignete. Er
war ein eifriger Leser deutscher Zeitschriften und
verfolgte mit großem Interesse die Politik in
der alten und neuen Heimat. Er war ein eif-
riger Förderer der deutschen dramatischen Kunst
und brachte dem Pabst-Theatcr ein großes Jn-
tereffe entgegen. Als die deutsche Zeitung Herold
gegründet werden sollte, war er einer der erben,
die sich für den Plan begeisterten, und als das
Projekt verwirklicht wurde, sprang er mit einem
beträchtlichen Kapital ein und wurde fo einer ber
Gründer dieses Morgenblattes. Die ,,Germania-
Herold« in Milwaukee widmet ihm unter Ver-
öffentlichung feines Bildes einen warmen Nachruf.

ßömeubeeg, 5. April. Hier leben noch
fünf Veteranen aus dem Feldzuge von 1864.
Es find dies die Herren: Julius Schmidt,Thirse,
Pafcheke, Morgenrot und August Schmidt.
Ersierer war mit Diippelstürmer.

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Osterfeiertag predigen: -
Vorm- �h8 Uhr Pastor Fuhrmann.Chorgesang :»Dort! tut euch auf� von Eines.

Uh PVorm· V210 r astor z.
Kikclåenchen »Ja: weiß, daß mein Etlöser lebt,«evon Mü r.
Yachm 2 Uhr Paster Ren.

V .on Nachm. 2 Uhr Pastor Fuhrmann.
Freitag den 17. April er. vorm. 9 Uhr Beichte u.

heil. Abendmahl Pastor Fuhrmann.
Vereinsnachrichtem

Am 2. Osterfeiertag abends 8 Uhr Luisenverein
Am 2. Osterfeierta abends 8 Uhr Eh. arbeite

herein, ifzamilienabend m Schwuntekfchen Saale in&#39; mw .Namslau einen der Landwirtschastskammer an- Vzh
geschlossenen Verein für Jakobsdorf und Umge-
gend zu begründen. Als Vorfigender wurde
Herr Bauergutsbefiger Gustav zu: gewählt, so-
wie die Statuten beraten und angenommen. Wer
beachtet, daß die Landwirtfchaftskauiuiern die ge-
setzliche Vertretung der Landwirtschaft find, und
daran denkt, daß dieselben mit um so größerent
Erfolg für die Landwirte werde wirken können,
je einmütiger alle Landwirte ihre gesetzliche Ver-
tretung unterftügen, her kann nur wünschen, daß
recht viele Landwirte diesem guten Beispiel folgen
und nicht erst warten, bis wieder eine Notlage,
ähnlich der Aera Eaprivi, zur Einigkeit treibt.

Uhr Irätshördåtcttjezrdieust den 2. Osierfeiertag nachm. 2
Staudesaisctliche Nachrichten.
Weche dem 4. bis 9. April 1914.

Es gelangten zur Anmeldung: 3 Geburten
Sterbefälle. Am 5. April 1914 bem Haushälter

Karl Baudis von hier, ein totgeborenes Mädchen. Am
6. April cr- die verehel. Rentier Henriette Maluche geb.
Görlltz von hier, 77 Jahre t. Am 7. April er. die
vereheL Tischler Susanna Keim geb. Kula von hier, 89abre alt. Am 6. April er. der Kaufmann Jsidor
öhm von hier, 31 Jahre alt. Am 7. April er. de

Chauffeur Ma Hoppe von hier, 24 Jahre alt.8. er. Äobann Georg Sikora aus DomininmGiesders 10 onate alt Am 8. April er. der Mill-
zereiarbester Johann Cichla von hier, b9 Jahre alt.



Der Feiertage wegen wird nächsten Dienstag
das ,,Stadtblatt« nicht erscheinen und Nr. 30 daher

erst am Sonnabend, den 18. April,
ausgegeben werden.

llie llxaectitiua des �Namslaner Stadthlattes."

Beknnntmaehnngjn
Die Unterrichtszeiten in der gewerblichen Fortbildungsschule werden hiermit anderweit

wie folgt festgesetzn
A. auf Montag nachmittags von 7 bis 8 Uhr und auf Donnerstag nachmittags von 5 bis 8 Uhr

in den Klasseu 0 1, M 1, U 1,
auf Dienstag u�? Freitag nachniittags von 6 bis 8 Uhr in den Klassen« O 2, M 2,

U 2 unb
Gvissenschastlicher Unterricht!,

B. auf Montag nachmittags von 5 bis 7 Uhr  Zeichenunterricht!.
Die Lehrherren sind verpflichtet, ihre die Fortbildungsschule besuchenden Lehrlinge so

zeitig von der Arbeit zu entlassen, daß sie rechtzeitig und soweit eriorderlich, gereinigt und umge-
kleidet im Unterricht erscheinen können.

Namslau, den 2. April 1914. Der Niagistran Schutz.

Bekanntmnchnng
Einige unverpachtet gebliebene Wiesen- und Ackerparzellem zum Krakauer Vorwerk ge-

hörig, an der neuen Uebersührungsstraße gelegen, sollen am
Mittwoch, den l5. April d. J» nachmittags 4 Uhr

an Ort und Stelle Ineistbietend verpachtet werden. Der Zuschlag bleibt vorbehalten. Die Pacht-
zeit der einzelnen Parzellen wird im Termin bekannt gemacht. Der Pachtvertrag kann auch
unter der Zeit gelöst werden, wenn die betreffende Parzelle für Zwecke der Straßenanlegung oder
Gebäudeerrichtung gebraucht wird.
. Namslau, den 9. April 1914. Der Magistrat Schutz.

Vekanntmachnng
Nach §? des Ortsstatuts über die gewerbliche Fortbildungsschule in Namslau vom

19. April 1910 sind die im fortbildungsschulpflicbtigen Alter stehenden Lehrlinge spätestens am
6. Tage nach dem Lehrantritt zur gewerblichen Fortbildungsschule anzumeldens

Auch während der Probezeit besteht die Schulpslicht
Da erfahrungegeinäß Anfang April und Anfang Oktober eine große Anzahl von Lehr-

lingen in das Lehrverhältnis eintritt, wird in diesen Monaten je eine allgemeine Schülerausnahme
stattsinden Die bezüglichen Ausnahmeterniine werden öffentlich bekannt gemacht.

Der Aprildllnsuahmetermin findet am
Sonntag, den 19. April d. J» nachmittags l Uhr

in der evangelischen Schule statt.
Die nach diesem Termine in die Lehre tretenden Lehrlinge sind stets innerhalb 6 Tagen

zur Schule anzumeldeiu
Bei der Anmeldung ist das Schulentlassungszeugnis vorzulegen.
Namslau,« den 9. April 1914. 

Der Magisirat

Bekanntmachung
Ein Spezialfall veranlaßt uns, erneut auf die Bestimmungen des § 8 des Ortsstatuts

betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule vom 19. April 1910 hinzuweisen, welche, wie folgt, lautet:
Die Gewerbeunternehmer  Lehrmeister pp.! haben einen von ihnen beschäftigten gewerb-

lichen Arbeiter  Lehrling pp.!, der durch Krankheit am Besuche des unterrichte gehindert gewesen
ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hierüber eine Bescheinigung mitzugebeiu
Wenn sie wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter  Lehrling pp.! aus dringenden Gründen vom
Besuche des unterrichte für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, so haben sie
dies bei dem Leiter der Schule so rechtzeitig zu beantragen, daß dieser nötigenfalls die Errtscheidung
des Kuratoriums einholen kann.

Hiernach ist eine nachträgliche Entschuldigung nur in Krankheitsfällen zulässig, Dispen-
sationsgegierche aus anderen Gründen müssen rechtzeitig vorher angebracht werden.

amslau, den 8. April 1914. 
Der Magiftrat Schutz.

Bekanntmachnng 
Straszenfperrung «

Jm Verkehrsinteresse wird die neueUeberflihrungsstraße bei Bahnhof Namslau von der
Kreuzung am Walketeich bis zur Einmiindung in die Simmelwitzer Chaussee ftir Leichenziige
gesperrt. Die Leichenziige haben nach Ueberschreiten der Eisenbahnbriieke den Weg südlich der
Blaser�fchen Gärtnerei unddann die alte Simmelwtßer Straße entlang zu betrugen.

Namslau, den 6. April 1914. Der Königliche Lande-at. gez. v. Marees
Vorstehende Betanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Namslau, den 8. April 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Schutz.

Bekanntmachnng
Die Maul- und Klauenseuche in Dallenau ist erloschen.
Namslau, den 6. April 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Städtische Sparkasse in»9Namslau.n � "fhftfdyediouto Breslau Nr. 63&#39; . _..__._l 0 &#39; �
Sumtlicljc Spareinlagen werter nrt 3l2 l. nennst.

Die Verzinsung beginnt mit dem auf die Einzahlung folgenden Tage und
endigt mit dem der Rückzahlung vorhergehenden Tage.

Namslau, den 1. April 1914.
Der Verwnltungsrat der stiidtifchen Sparkasse.

Schulz.

t  H ren aus allen Berusen w. vergeben.er
zu hochbezahlt. Fachzeichnerm Kalkulatorem
Aequisiteuren . Beste Neserenz Einzelunter-
richt ers« [nimm Mammutbaum.

Mut an nun Deutsche hatte
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten der sreiwilligen Krankenp�ege im Kriege.
Zuni Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehrmacht in außergewöhw

lichem Maße verstärkt werden. Hieraus erwächst dem Roten Kreuz die vaterländifche
Pflicht, auch feine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege im Kriege seiner
hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden, denn das Rote Kreuz
muß jederzeit für die Ausübung der freiwilligen Krankenpslege bereit sein. Ungesäumt
soll daher begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und weiblichem Personal
sowie an Material für Transportz Aufnahme und Pflege der Verwundeten und Erkrankten
zu decken. Welche schweren, dauernden Schäden für die Volkskraft aus dem Mangel
an rechtzeitiger Kranken- und Verwundetenfiirsorge entstehen können, haben die Schrecken
und Folgen der legten Balkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kriegsvorbereitung des
Roten Kreuzes find im Laufe eines Krieges nicht wieder gutzumachen; auch die größte
Opferwilligkeit des Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außerordentlich große Mittel; die
vorhandenen Mittel find hierzu völlig unzureichend

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld für die Vorbereitung der
Kriegserfordernisse zu sammeln.

Jn voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Vereinigungen vom Roten Kreuz
beschlossen, sich fchon fegt an die Opfersreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und
es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz auszurusem Unser Kaiser und unsere
Kaiserin, die Bundesfürsten und freien Städte unseres Vaterlandes, die Protektoren und
Protektorinnen der Landes- und Frauenvereine vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß
gebilligt, die Landesregierungen haben ihre Unterstützung zugesagt.

Die Sammlung sällt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzigjährigen Bestehens
des Roten Kreuzes, und ihr Beginn ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den
Tag des Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere Rüstung für den
Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich genommen hat, nun auch unsere Bitte um
Unterstützung der Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der Verwundeten
und erkrankten Krieger verstehen wird. -

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt werden und dazu
beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib
und Leben dem Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.

Die Deutschen Vereinignngen vom Roten Kreuz.
Gehobene Privat-Mädchenschnle.
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den l6. d. M. Anineldunaen für das-

selbe an den Wochentagen von 11-4 Uhr. Aufnahmeprüfung Mittwoch, den l5. d. M.
3 Uhr nachmittags. 

Die Vorstehertm
D. Bobertag.

1. Osiexfeiertacp Hotel Goldene Krone, 11��1 Uhr
FruhschoppewKonzertFöiiJk

Nacbmittaas 4�-7 Uhr:
Masleos  Scharfes! Etablissement E

Nachmittags-Konzert, .-,«,"«-,;kk
Grimms Hotel �. Osterseiertagy

Großes Festkonzertder Namslauer Stadikapelle unter persönlicher Leitung
ihres Dirigenten Herrn Emil Borbnig.nfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Um gtitigen Zusvrucb bittetEmil Bochum�, Stadtkarellmeisten
gilt: zweiten Feiertage:

Brust! nken mit italienischem Salut
�nfiitft non Wasetbackrshlltirzenbietz

wozu ergebenst einladet 
Bieh. Weber.

Scnarrs Etablissement �°°����� Vorstadt.
Montag, den l3. April �. Feiertag!-

Große Tanzmnfib
Dienstag den 3. Feiertag:

Familren-Kränzchen. 
3. Dfterfeiertag:

Großes Tauznerguiigen
Es ladetwsreundliclzst ein Schwuntak.

Zur Einweihung
verbunden mit Tanzlränzchcn

Monta - den l3. b. Mts. �. Oster-
feiertag ladet eraebenft ein

E. Kugeln, Wut-u.

Die Agentur
einer gut eingeführten

fener-versimnräiflglriun-Iitstllsmnil
Namen» uml Ilmuenenü

neu zu besehen.
Ofserten unter B. 100 an die Expe-

dition der Zeitung.

Namsluuer Lichtsuiete
Grimms Hotel.

2. Ofterseiertag, den I4. April l914,
4 und 8 Uhr.

Dienstag, den 14. April 19l4,
abends 8 Uhr:

. Yas Csustspiec ·
Die Dame von Maxrm

Zum dritten Feiertage:

Großes Tanzvergnügen
Es ladet freundlicbst ein

Hieb. Weber.
I&#39; 2. Dftetfeiertag: �F

Großes Tanzvergnngen
Es ladet freundlichst ein


